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Sozialümokrat
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der Mecholldwalische « Republik .

Vomierrlas , 20 . Mr , 1930 .

Sengs . SeMiginittn :
8( 1 Zustellung In » hau » oder

bet Bezug durch dl » Vast :

monatlich . Ki 16 . —

olertelsihrlich » . 48 . —

haibsLhrig . . . » . S0 . —

qanzsährtß , . . . » lOr . —

Rückstellung oon Manu -
striplcu erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Retourmorken .

Erscheint MU Aurnohme
ver Montag täglich trüb .

Bauförderung auf neuer Grundlage.
22 . 000 Kleinstwohnungen durch einen Staatsbeitrad von

Ifflirlldi 20 Millionen gesichert . — Mleterschutzvcrlängerung
bis SO. November .

Herrn Frick wird die
Conrade abgehault .

severing bridit den Amlsvcrkehr
mit der Pntsdireglerang ab .

Berlin , 19 . März , (Eigenbericht . ) Die

nationalsozialistische Partei scheint die Zeit für
gekonimen zu erachten , unr von der Propaganda
gegen die Republik zur Tai überzugehen . Nach den

Plänen Hitlers sollen vor allen » Thüringen
und Sachsen die Stützpunkte des neuen Um -

sturzversuchcs werden . In Thüringen verwaltet
der Hakcirkreuzler Frick das Schul - , Polizei - und

Innenministerium . Seine Tätigkeit ist ganz dar¬

auf eingestellt , die republikanische Perfassung von

innen heraus zu untergraben .
Infolgedessen hat sich der Reichsinnen -

Minister Sc v e r i n g veranlaßt gesehen , gegen
das Land Thüringen besondere Magnahmen zu
ergreifen . Bor allem werden die Zuschüsse des
Reichs für - ic thüringische Polizei mit 1. April
eingestellt werden . Severing halte anläßlich
eines besonderen Falles bereits ain 17 . Feber in

Thüringen angcsragt , ob es richtig sei, daß die

dortige Landespolizei im nationalsozialistischen
Sinne umgestellt werden solle . Frick hat darauf
kein « Antwort gcgsben , sondern kürzlich in einer

völkischen Versammlung erklärt , daß Sevc -

ring aus eine Antwort lange war¬
ten könne . Außer der Einstellung der Ueber -

weisungen Hal Severing daher auch ungeordnet ,
daß im Bereich seines Ministeriums bis auf
weiteres jeder Verkehr mit der thürin »
gischen Regierung eingestellt werden

soll.
Verschärft hat sich die Situation noch durch

die Veröffentlichung des sozialistischen Presse -
dieiesteS ; wonach der - Oberbürgermeister von

Eisenach Dr . Jansen erklärt habe , die Anstel¬
lung des Polizeioffiziers Machs atü Polizei¬
direktor von Eisenach könne nur dann erfolgen ,
wenn führende Nationalsozialisten sich beim

Minister Frick für ihn verwendeten .

Inzwischen stößt Frick im Bürgertum selbst
auf Widerstand . Die Leiter der höheren Schu¬
len Weimars wenden sich im Namen aller ihrer
Kollegen gegen eine Verordnung Fricks , der das

von den Schulleiter » für ihre Schüler erlassene
Verbot , sich an Demonstrationen gegen den

Aoug - Plan ud damit gegen die Reichsregierung
und dei » Reichspräsidenten zu beteiligen , auf -

4 gehoben Hai . Der Protest stellt fest , daß dieser
• Erlaß die Zerstörung der Autorität der Schule

und ihre Auslieferung an die parieipolitische
Propaganda bedeute .

Der Geist rrrkas

im Senat zu neuem Leben erweckt .

Prag , 19 . März . Der Budgetausschuß des

Senaics verhandelte heule die Kapitel „Minister -
ratSPräsidium , Außenministerium und Derlei -

digungSministerium " . Beim Referat über das

letztere Kapitel leistete sich der Referent Dr .
Karas unglaubliche Sachen , die keineswegs un¬

widersprochen hingenvinnien werden können . Er

bezweifelte , ob man die Begrenzung des Mili -

lärbndgets in den nächsten Jahren werde bei be¬

halten können , da namentlich die Dicnstzeitver -
kürzung mehr erfordern werde , als man anderer¬

seits durch sie erspare . Er rügt streng die Unlust

zum Militärdienst , vermißt den Gei st 2 i 2 kas

in den Schulen und polemisiert gegen den Pazi¬
fismus , der sich breit mache und sogar dazu
führe , daß man den Kindern kein militärisches
Spielzeug in die Hand geben wolle . Auch kün¬

digte er den Ban strategischer Bahnen an und

predigte immer wieder , daß man auf alle Fälle
gerüstet sein müsse .

, Genosse R cHzl wendete sich in scharfer
Weise gegen dieses merkwürdige Referat und

hielt dem Referenten vor , daß im Zeitalter des

Gaskrieges und der weittragenden Geschütze alle

persönliche Tapferkeit , die er so rühmend hervor¬
gehoben hatte , nichts nützen könne . Genosse Reyzl

verwahrte sich ferner entschieden gegen jegliche
Form der vormilitärischen Erziehung und pro¬

testierte dagegen , daß der Referent eigenmächtig
über die seinerzeitige Regierungserklärung hin¬

ausgegangen sei, in der von derartigen Dingen

nicht ein Wort stand . .
*

Die nächste Plenarsitzung des Senats ist

zum Ztveck der Zuweisung der Wohnungsvor¬
lagen . auf Montag , den 24 . März , um 1<5 Uhr

einberuseu worden .

Prag , 19. März . Im Abgcorduetenhausc
wurden heute die drei Wohnungsgesctze vor¬
gelegt , deren Bedeutung für die breitesten Be -

völkerungsschichten wir an leitender Stelle
würdigen . Alle drei Vorlagen ( Mieterschutz ,
Bauförderung und Aufschub der exekutiven Räu¬
mung ) werden bis 3 0. November dieses
Jahres verlängert ; die Bestimmungen über
die Steuer - und Gebührenerlcichterungen gelten
jeüock) für alle Neubauten , die bis Ende Dezem¬
ber 1932 fertiggestellt werden . Damit ist die
Kalkulation von Neubauten auf lange Frist hin¬
aus wieder auf eine sichere Grundlage gestellt ,
was sicher auch zur Belebung der Baubewcgung
beitragen dürft «.

Es darf allerdings nicht übersehen werden ,
daß sich die Agrarier mit der Mieterslhutzvorkage
in der oben erwähnten Fassung — die Bau¬

förderung dagegen ist keinesfalls strittig — noch
immer nicht zufrieden geben wollen . Es ist daher
leicht möglich , daß es noch im letzten Moment ,
und zwar in der aus morgen vormittag wer
schoben «» Sitzung de « sozialpolitischen Ausschusses
zu einem agrarischen B o r st o ß gegen ' d » n

Mieterschutzkommt . Aber auch in diesem extremen
Fall kommen minderbemitlelle Mieter nicht m

Frage ; der agrarische Angriff richtet sich ledigl ch

gegen Mieter mit einem Vermögen von zwei
Millionen oder einem Einkommen von rl »»a
75 . 000 Kronen , die einer entsprechenden AI i c | -

zinSsteigcrung unterworfen werden sollen .
Das Plenum des Parlaments soll die Wohnun «

Vorlage »» bereits Morgen nachmittag behänd . - n .

«

Nachstehend die wichtigsten Bestimmungen der

Vorlage , soweit sie von den bisherigen Bcstim «
nlungen abweichen :

Irr Meterschutz
wird mit einer einzigen Ausnahme vertänger », die

>»ir bereits vor einiger Zeit angekündigt haben .
Ter Hausherr kann nämlich einen Mieter lünftig

kündigen , wenn er die Wohnung »n dem Hanse ,
das er mindestens drei Jahr « vor der Neber -

reichung der Kündigung erworben haben nmß , kür

seine verheirateten Kinder ( wie bisher ! ) oder sür

Kinder benötigt , die sich durch eine Heirat eine »»

eigen «»» Hausstand erst gründ « » wollen . Er muß
dem gekündigte »» Mieter allerdings «ine Ersatz -
wohnung beistellen , die das Gericht als hin¬

reichend erkennt . AnS diesen » Grunde kann aber

höchstens eine Wohnung in » Verlause eines Jahres

gekündigt werden . Falls der Hausherr dieses Kün -

diguugSrccht mißbrauchen sollt «, dann steht dem

Mieter wie in allen anderen Fällen , bei denen

Kündigung gegen Beistcllung einer Ersabwohnung
zulässig ist , das Recht auf Wiedereinsetzung in den

früheren Zustand und auf vollen Ersatz des erlit¬

tenen Schadens zu. Ties tritt schon ein , »vcnn di «

g«räun »l « Wohnung nicht binnen vier Woche »» zu
den » in dar Kündigung angegebenen Zioerk vcr -

»vcndet wird .

Bauförderung .
Die beiden ersten Haupistücke über die Beistel¬

lung von Bauplätzen ( uöligcnsalls in » Wege der

Enteignung ) und über die Lohnschiedsgerichle in »

Baugewerbe bleiben unverändert . Das dritte und

vierte . Hauptstück setzen fest , daß der bis 31. De¬

zember des Vorjahres nicht vcrivcndete Rest der

Baulosanleihe ( eliva 7 Millionen ) zu »» Bau von

Wohnhäusern sür Staats - und öfseniliche Angestellte
zu verioendci » Ist, . und regeln die Verivenduug der

Forderungen des früheren Wohnuugsfondü für

Staatsangestellte aus den » Jahre 1907 .

Bauunterstützunge « .
Tas fünfte Hauptstück bestimmt in 8 8V:

Nach den Bestimmungen dieses Hauptstückes
kann eine Unterstützung zum Bau von Wohn¬

häuser » » in Gemeinden , in denen ein Aiangel
an kleinen Kleinwohnungen sür minderbemittelt «

Bevölkeruilgsschichten besticht, ausnahmsweise auch

für einen Bau , der imstande Ist, in einer s r e n» -

den Gemeind « diesen Mangel zu mildern , erteilt

lverden , wenn diese Wohnung « » » fü r

m i »» d e r b e m i t t e l t e Personen b «st i m tit t

sind . Diese Unterstützung kann erteilt werden :

1. in Form einer staatlichen Garantie ( wie

stüh - r ! ) ,
2. in Form einer staatlichen Garant ! « und

« in « S Staatsbeitrages (neu! ) . .

Ein Anspruch aus diese Unterstützung besteht
nicht ; über die »besuche entscheidet daS Fürsorge -

Ministerium »in Einvernehmen mit dem Finanz -
und Arbeitsministerin »«. Nach 8 32 müsse »» der¬

artige Wohnnngsbantcn bis 81. Dezember 1081

begonnen »oereen .

StaatSgarantie .
Die Staatsgaranti « allein kann Gemein¬

den , Bezirken , Länder »» und anderen öffentlich -
rxchtlichen Korporatione »» oder Anstalt «»» und

geineinnützigen WohnungSgcnosscnschasteu sür den

Ban von Familien Häusern , Miet « .

Häusern , Ledigenheimen und Nacht¬

asylen , sernvr Eigentümern landivirtschasllicher
Liegenschast «»» zum Bau von Wohnungen für

Landarbeiter , anderen Personen nur zum Ban

von Familienhäusern l - ewilligt werden . Die

Unterstützung kann ferner auch Minderbemitlelle »»

zur Reparatur von Häusern , die durch Elcmentar -

katastrophen beschädigt »vurden , und zum Bau von

novvendigen Wirlschastsräumen oder llcingewerb -
liä - en Betricbsstätien ( »vcnn der Bauherr zugleich
ein Faniiiicnhans erstellt ) brwilligt werden .

Die Staatsgarontie besteht darin , daß der Staat

sür die zum Zweck de » Baues aufgenonimeue An¬

leihe dem Gläubiger gegenüber die Haftung für
die Verzinsung und A in o r k i s i « r u n g

einschließlich der Nebengabnhren überniinin », falls
der Schuldner mit diesen Zahlungen in Verzug
bleibt , oblvohl er gerichtlich oder mittels «ingeschri «
Venen » Bries gemahnt wurde . Die Haftung des

. Staates tritt nach Ablauf von 80 Tagen seit jenen »

Tage ein , an dem der Verzug des Schuldners dem

Fürsorgcininisleriums mitgeteil ! wurde . Auch falls
das - Haus in Zwangsverwaltung genommen oder

gerichtlich versteigert ' werden niilß , haftet,der Staat

für die nicht gedeckten Forderungen .
Tic StaatSgarantie »vird auf die Licgeirschaftei »

grundsätzlich für di « zweit « Sahpost erteilt
Sic beträgt bei Familienhäuscrn und Mietshäusern
höchstens 40 Prozent Les ordentlich ermittelten Bau -

austvaudcs und ergänzt di « erste ( nicht garantierte )
Hypothek aus höchstens 75, bei Zinshäusern auf
85 Prozent . Bei Zinshäusern mit Kleinstwohnn » -
gcn ( Zimmer und Küche mit einer Booenflächc von
höchstens -10 Quadratmetern ) , Ledigenheimen und
Nachtasylen kann sich die Garantie auf 50 Prozent
des Bauaufwandes erstrecken und die erste Hypothek
auf !K) Prozent ergänzen . Gemeinden , die Zins¬
häuser mit Klemstivohnungcn bauen , brauchen also
nur 10 Prozent der Bausuinme in bar anfbriugen ;
außerdem kam » hier vou der hypothekarischen Sicher -
stellung abgesehen lverden . I

lleberhaupt kann der Staat Garantien bis zur
Höhe von 850 Millionen übernehmen . Nach dem
Motivenbericht entspricht dies einen » Gesamibanauf .
»»«and Von etwa 000 Millionen Krone »».

Der Staatabritrag .
Völlig neu sind dir 88 17 bis 51 Uber den

S t a a 1 s b e i t r a g, der neben der StaatSgarantie
erteilt wird . Staalübeitrag und Staatsgarantie zu¬
gleich können gewährt werden : Gemeinden für
de » Bau von Häusern mit Klein st Wohnun¬
gen , wenn diese ausschließlich für mittellose Perso¬
nen bestimmt sind . Wenn die Gemeinde selbst nicht
bauen kann oder will , kann der StaotSbeitrag noch
Anhörung der Gemeinde auch anderen Personen ,
vor allem genieinnlltzigen Baugenosienschasten , be¬
willigt werden ; ebenso ist der StaotSbeitrag ( Immer
neben der Staatsgarantie ) auch zum Ban von
Wohnungen für landwirtschaftliche
Arbeiter und von kleinen Betriebs -
st ä t t e n möglich . Der Staatübeitrag besteht darin ,
daß der Staat dem Bauherrn zur Amortisierung der
Bauhypotheken einen jährlichen Beitrag
von höchsten » 2,5 Prozent der Hypothek
gewahrt . Dieser Slaatobeitrag wird vorläusig
auf die Däner von zehn Fahren gewährt und kann
verlängert lverden , wenn es sich zeigt , daß der er¬
reichbare Zinsertrag zur Amortisierung und Ber -
zinsung der Baukosten nicht hinreicht . Für diesen
Zweck werden in das Budget alljährlich ein 20
Millionen nicht übersteigender Petrog eingestellt .

Ter Molivcnbcricht bemerk » hiezu , daß dieser
Staatsbeüsrag cs ermöglichen soll , die Zinse in die¬
sen Neubauten auch für die millellosen Mieter , für
die sie ja ausschließlich bestimmt sind , erträglich zu
kalkulieren . Er wird nach der Zahlungsfähigkeit der
Mieter , der Höhe der Annuität us»v. bis höchstens
2,5 Prozent abgcstust sein. Ganz nnbcmitlcltc
Personen sollen dei » Vorzug haben . Man rechnet

( Schluß auf Selle 2. )

Die neuen Wohnungs ¬

gesetze .
Die gestern erfolgte Einbringung der

Regierungsvorlagen über die Verlänge¬
rung des M i e t e r s ch n y e s , den A» » f -

f ch n b der exckntiven Räumung
von Wohnungen und über die Bau¬

bewegung bedeutet einen positiven Schrill
nach vorwärts ans dein Gebiete der öffent¬
lichen Wohnungsfiirsvrge und damit einen

bedeutsamen Erfolg der svziali -
st i s ch e » » Mitarbeit . Noch sind Einzel¬
heiten der Vorlagen , namentlich des Mieter¬

schutzes, umstritten , aber es kann schon jetzt
festgcstellt lverden , daß cs den Bemühungen
der Sozialisten , vor allem der geradezu aufrei¬
benden Arbeit deS Ministers für soziale Für¬
sorge, gelungen ist , den Hansherrenvorstoß ge¬
gen den Mieterschutz abzuwehren und , znm
ersten Male seit dem Erlöschen der Baubcwe -

gungügesetze aus den erste »» Nachkriegsjahren ,
also zum ersten Male seit dem Jahre 192- 1,
eine positive materielle Unterstützung der

Wohnungsfürsorge durch den Staat durchzu¬
setzen , u» » d zwar eine Unterstützung , die vor
allem den proletarischen Schichte »» der Bevöl¬

kerung zugute kommen soll .

Dos M i e t e r s ch u tz g e s e tz lnird ohne
weitere Lockerung , insbesondere aber ohne

Zulassung einer generellen Zinscrhöh » ing bis

Ende November 1930 verlängert .

Dieser Umstand ist angesichts des Lebens¬
niveaus der breiten Massen der Bevölkerung
und insbesonders angesichts der gegenwärtigen
Krise und Arbeitslosigkeit von ganz gewalli -
gem Werte , er bedeutet , daß von den proleta¬
rischen Schichten eine sehr empfindliche Ver¬

teuerung der Lebenshaltung erfolgreich abge¬
wehrt werden konnte . Aber auch von einer ins

Gewicht fastenden Erweiterung der Kündi -

gungsgründe kann nicht die Rede sei»». Es
wird lediglich zugclassen , daß der Hauseigen¬
tümer nicht nur wie bisher für seine Kinder ,
die bereits geheiratet haben , sondern auch sür
s»»lche, die sich durch Verheiratung einen eige¬
nen Hausstand erst gründen wollen , eine Woh¬
nung frcibekonnnen kann , wobei aber entge¬
gen manchen Zeitungsnachrichten , die in den

letzten Tagen die Oeffentlichkcit beunruhigt
haben , die Verpflichtung zur B ei¬

st e 1 l u n g einer E r s a tz w v h n u » » g
aufrecht bleibt . Die Bestimmung des Absatzes
2 des tz 1, wonach der Mieter die Wohnung
wiedcrerhalten muß und auf Schadenersatz
Anspruch hat , wenn die Wohnung nicht bin¬

nen vier Wochen zu dem Zwecke benützt wird ,
un » dessen Willen die Kündigung erfolgte ,
schützt den Mieter gegen Mißbrauch der neuen

Bestimmung durch Scheinvcrlöbnisse .

Vielleicht von noch größerer Bcdcuiung
ist der Umstand , daß das Gesetz über die
B a u b e w e g u n g nicht nur verlängert
wird , sondern daß darüber hinaus eine st a a t -
l i ch e Unterstützung des Baues
v o n W o h n u n g c n, d i e n u r a u s Z i m-
m e r und K ü ch c b e st e h e u, vorgesehen
wird . Dadurch wird die unmittelbare mate¬
rielle Förderung des Wohnbaues durch den
Staat wieder aufgenommen , die vom Bür >

gerblock hartnäckig festgehaltene Beschränkung
der Bauförderung auf eine bloße Kreditgaran -
tie durchbrochen und die M ö g l i ch k e i t zur
Schaffung von 20 . 000 Kleinwöh < -
u ii 1» n c n gegeben , die nach der ganzen An¬

lage des Gesetzes , aber auch nach ausdrück¬

licher gesetzlicher Vorschrift ausschließlich für
vermögenslose Wohnnngswerber bestimmt
sind . Für solche Wohnungen soll nämlich
einerseits die Garantie des Staates mit Ein¬

rechnung der ersten , nicht garantierten Hypo¬
thek bis auf HO Prozent des Bauaufwandes
erweitert werden , was schon an sich eine Ver¬
billigung des BaukrediteS bedeutet , es soll
aber auch außerdem , und das ist das wesent¬
lich Neue , ein 2. 5prozentiger staatlicher Zu¬
schuß zur Verzinsung und Tilgung des Bau¬
darlehens gewährt werden , das heißt , der
Staat nimmt bei solchen Wohnungen die
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Aufmarsch der Frauen

>
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*

Ei » Elli - Brief an die . KPD . , der von

kommunistischen Presse bisher ihren Lesern

6) r u n d, in Freudental Genossin

Rvmerstadk , in Lichternwerden Genos -

anS Römersiadt , in Römersiadt und

sprach Genossin K o b l i s ch k e au «

Ueber alle hochgespannten Envartungen hinaus
war der Besuch der Frauentagrversammlnngen groß¬
artig , und viele , viele Fronen kamen zum ersten
Male zu »ns , und in manchen Bezirksstädten wurde

Heuer zum ersten Mal « der Frauentag gefeiert . Im¬
mer wieder ivcrden Proletarierinnen , die uns bis .

her ferne standen , von der Bewegung erfaßt .
Der Siegen der vorhergegangenen Tag « hatte in

manchen Gegenden dir Wege arg verschlechtert —
di « Genossinnen wanderten trotzdem stundenweit auS

ihren Wohnorten in die Bersammlungsslädlt . Sie

brachten ihre größeren Kinder mit , für die vieler¬
orts besonder « Unterhaltungen veranstaltet - wurde » .

Andächtig saßen die Frauen in den festlich geschmück¬
ten Sälen . Blumen auf den Tischen , blumenge -
schmnckt die Rednertribünen . Ueberall hatten die

proletarischen Kulturorganisationen treulich mitge -
holsen , dir Versammlungen schön zu gestalten , ihnen
Glanz und Weihe zu geben . Arbeiterturner und Ar -

beitersängcr , Rot « Falken nnd Jugendliche stellten
lebend « Bilder , trugen Chöre vor , rezitierten . Ge¬

sang , Musik , Rezitationen waren dirömal fast über¬
all die Umrahiniing der Festrede ».

Unmöglich ist cS, den Verlauf aller Versamm¬

lungen ausführlich zu schildern . Nur flüchtigen
Ucberblick können wir geben , nur kurz « Aneinander¬

reihung .
In Westböhmrn , uw ja di « proletarisch « Frauen¬

bewegung besonders stark ist, waren alle Ver¬

sammlungen unvergeßlich schön . Am stärksten tvar

natürlich di « Versammlung im SchützenhauS in
Karlsbad besucht , zu der die Genossinnen auS den
Arbeiterorten des Bezirkes in starken Schoren an¬

marschierten . Hier sprach Abg . Genossin Blatny .
— In Buchau sprach Genosse Sacher aus Karls¬

bad , In Brunnersdorf , in der Versammlung für den

Bezirk Kaaden , sprachen Genossin Wally Prenzel
au « Karlsbad und Genosse Schneider . In Chodau
sprachen die Genossinnen E ck l und M art « r e r
und die Genossen D ö r f l nnd Wondrcm . In
FranzenSbad hielt Genossin Schack ans Eger die

Festrede , in Eger sprachen die Genossinnen Schock
nnd Abg . Blatny . In einer sehr gut besuchten
Versammlung in Falkenau sprach Genossin Schaf¬
fer auS Karlsbad , In einer herrlichen Festversamm¬
lung in BraSlitz die Genossin Else Pucher auS

der Beschlüsse der Exekutive aktiv

verhinderten und auch subjektiv ge¬

holfen hatten , den Streik zu sprenge « .
Eine hänsigere Massenerscheinung drü Opportu¬
nismus in der Praxis der kommunistische « Par «
tci sei die Passivität der Parteimit¬
glieder . An dieser Krankheit litten alle Sek¬

tionen der dritten Internationale außerhalb
Rußlands in bedrohlichem Maße . Besonders
schlimmt sei eS in der Tschechoslowa¬
kei , wo die Besucherzahl einzelner
Betriebszellen 10 Prozent nicht
übersteige .

Die Entwicklung der kommunistischen Par¬
teien weise gegenwärtig folgende Erscheinung auf :
SS findet kein zahlenmäßiges Wachs¬
tum der kommunistischen Parteien
statt und in einer Reihe von Sektionen , so in

England und in der Tschechoslowakei , voll¬

zieht sich ein ununterbrocheneSSinken
der Mitgliederzahl . Rn die Stelle der

Ausgeschlossene » oder die Partei verlassenden
Opportunisten kommt lein Zustrom frischer revo¬
lutionärer Elemente .

Der Ekki- Bricf verlangt schließlich die Er¬

neuerung der leitettden Kader durch frische
Kräfte als Parteifi " lhrer . Sie müssen
vorher den Nachweis erbracht haben , daß sic Dcr -
bindung mit den Betrieben haben und dort

Massenarbeit organisieren können .

>4

Karlsbad . In der schönen Versammlung in Joa -

chlmStal hielt Genosse S m o l c i e di « Festrede , in

Königsberg sprach in überfülltem Saale Genossin

Schasser . Die Versammlung für den Bezirk Kö >

nigswarth sand in Aroßichdichsühr statt . Hier sprach

die Genossin Geisler . Znm ersten Male fand

auch In Podersam ein « FranentagSversammlung statt .

Genossin G n n z l a » S Karlsbad hielt die Festrede .

In Schlaggenwald sprachen Genossin Garkisch

nnd Genosse Danzer .
Neber prächtige Versammlungen wird auch auS

dem Kreis « Teplitz — Saaz berichtet . In Teplih -

Schönan war die Turnhalle überfüllt . Hier sprachen

Genossin Hirsch nnd die Genossen Seidel nnd

Hofbauer . — In Dux veranstalteten unsere We-

nossinnen einen sehr eindrucksvollen Denwnstrations -

zng dnrch di « Straßen der Stadt . In der Festver -

sammliing sprachen die Genossinnen Else Pani

und Weiß . — In Billn sprach Genoss « Lorenz ,
in Brüx Genosse M a t c r n a, in OberteutenSdors

Genossin Klier . Sehr stark besucht war die Dcr -

sammlnng in Komotau — dir Parksäle Warrn über¬

füllt . Di « Versammlung war eine gemeinsam « Ver¬

anstaltung der deutschen und der tschechischen Genos¬

sinnen . Es sprachen die Genossinnen Karpi8kova

(tschechisch) und Hackenberg (deutsch) . In Gör¬

kau sprach Genosse Leinsmer , in Saaz , wo di «

Versammlung viel « Hundert arbeitender Frauen

vcreinte , sprach Genossin Edelmann . In Ver¬

sammlungen Im Erzgebirge sprach «« die Genossin
R a f k a ( in Neudorf ) nnd Genosse Franz Kern

( In Kallich ) .
In Aussig gab cS wieder , wie schon in , >üh «ren

Jahren , «in « herrliche Massenversammlung , in der

Genossin Abg . K i r p a l sprach . Au di « Versamm¬

lung schloß sich ein großer Trmonstrationszug an ,

in welchem viele Standard « » getragen wuroen . . c

wurde mit einer Kundgebung auf dem Marktplätze
beendet . Genossin Kirpal sprach hier nochmal - zu

der Masse begeisterter Frauen . — In Leitmeritz

sprach Genossin P e r t h « n au - Bodenbach , in

Warnsdorf hielt Genossin Müller aut Aussig di «

Festrede , in Schluckena » Genossin Schweichhart .

Zahlreiche Frauenversammlungen gab es in

Ostdöhme « . In Trautenau , wo Genossin Haber -

zrttt sprach , in Oberaltftadt , wo di « Genossin
Kreuzinger und Genoss « Haw « l sprachen , in

Parschnitz . wo di « Genossin Konrad auS Jung -

buch di « Festrede hielt , in Schatzlar , wo Genossin
H a b e r z e t t I sprach, in Lampersdorf , wo Genos¬

sin Lux aus Braunau Festrednerin war , ferner in

Halbftadt , wo Genossin Haberzettl den vielen

Genossinnen die Bedeutung deS Frauentages erläu¬

terte , und in Arnau , wo Genossin Kreuzinger
sprach . In Hermannseifen sprachen Genossin Fro¬

sch a u e r a » S Lampersdorf nnd Geikoffe Strobl

anS Arna », in Hohrnelb « hielt Genossin Lux die

Festrede . — Znm ersten Male fand eine Frauen¬

tagsversammlung in LandSkron statt . ES sprachen die

Genossen Beidich , Trempl und Meixner .

Bcdcntung nick « nur für die Frauen ! Bedeu¬

tung für die ganze proletarische Bewegung . Denn

der Frauentag führt der Partei nicht nur neue

Mitglieder zu , er nracht nicht nur viele Arbeiterin¬

nen , die bisher an der Bewegung nicht teilnah -
nien , auf sie a>lfinerksam , — er bindet die Ge¬

nossinnen fester an die Partei , er vertieft ihr so¬
zialistisches Bekenntnis , er stählt ihre Kampfkraft ,
stärkt ihre »« Mitt , erhebt ihre Herzen . Er ist im¬

mer wieder Herold de » Sozialismus . Er vetbich -
tet unsere Reihen . Er zwingt die Zweifel an dem
Mort und der Bedeutung der sozialistischen Frau¬

enbewegung zum Berstunlitien , — er beweist uns

jedes Jahr aufS neue und beweist eS in innner

erhebenderem Maße , daß die proletarischen Frauen
marschieren , daß sic init uns marschieren !

Zuschlägen auf 15, bezw . bei Kieintvohnnn -
auf -■> Jahre , ferner von der MietzinSabgabe
die Taner von 10, bezw . 20 Jahren , sowie in

Gcbührcnfreiheit gewisser Ilcbertragnngen .
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„PasfkvttSt der Parteimitglieder "

BaulSrdernngnnlnenervrnndlzge
( Schluß von Seit « 1. )

damit , daß man mit Hilf « des Staatsbeitrages —

t' .' i einem Aufwand von <0. 000 Kronen für die Er -

siellnng einer Kleinstwohnung —

« Uva 22 . 000 solcher Kleinstwohnuuge » wird er¬
richten könne », für die der Zins etwa 2200 K

jährlich betragen wird .

Steuer - und Gckühreuerleichterungeu .

Ticsks Kapitel btieb ganz unverändert , nur daß
sie früheren Begünstigungen ans Rrnbautrn erstreckt
werden , die bis Ende 1932 fertiggestellt werden .
Tamil ist eine sichere Baukalkulation auf drei Jahre
hinaus gesichert . Diese Begünstigungen bestehen
Nanptsächlich in der Befreiung von der Haussteuer
und den

W
auf
>cr

r | 3 Millionen Arbeitslose in
England !

London , 18 . März . ( Eig . Drahtb . ) Die

Arbsitslosigteit in England , die seit Wochen
besorgniserregend znnimmt , hat in der mit
dem 10 . Marz beendeten Woche die Zisser von
1,868 . 800 Personen erreicht . Das bedeutet an¬

nähernd 800 . 000 arbeitslos « Perso¬
nen mehr als vor Jahresfrist .

Re Agrarvorlagen .
Die Differenzen zwilchen dem Ernähr ungs -

nnd dem landwirtschaftlichen Ausschuß hinsichtlich
der beiden Borlagen über die Broterzeugung
und den JnlcuidSkonstnn wurden heute in der

. Form bergelegt , daß der Ernähoungsausschuß die
beiden Borlagen in der Fassung des Landwirt -

schaftSausfchusses airnahm . Doch gab die Frau
cminova tnt Planten der Nati o n a lsoz ia I isten

die Erklärung ab, daß di « Fraktion auf neuen

. Koalitionsverhandlungen bestehe , die den Zweck
' . oben sollen , einen neuen Antrag aller Koali¬

tionsparteien über die Ausmahlung des Roggens
nnd die Mischung des Brotmehls zu erreichen .

Als vor zwanzig Jahren an di « Partei¬

organisationen die Aufforderung erging , Bor -

bereittlngen zu treffen für einen besonderen
Frauentag , da tvar wohl mancher Genosse und

auch manche Genossin ein wenig skeptisch . Würde

sich das lohne », mit so großem Kraftaufwand
und so viel ZeitaustvendilNg eigene Frauenver -
saminlungeii für eigene Fraiienfordeningen zu

veranstalten ' ? Würden die Frauen verstehen , nm

waS es ging , würden sie kommen , wenn man sie
rief ? Und tvüvde die Oeffentlichkeit , die man doch
beeinflussen wollte , sich überhaupt darum küm¬

mern , wenn da und dort ein paar hundert
Frauen zu sammel » kämen ?

Der Erfolg der Fraueiitagsvorfammlungen
hat alle Bedenken zerstreut »lsid alle bösen Be¬

fürchtungen widerlegt , — schon in den Jahren
. 1910 bis 191 - 1 gab cS guten und von Jahr zu

Jahr sich steigernden Besuch , wachsendes Inter¬
esse der arbeitenden Frauen . Als aber nach den «

Kriege , nach vielsiihriger Unterbrechung , wieder

zu FrauentagSversammlltngen gerufen wurde ,

da gab eS wieder Skeptiker . Wozu brauchte inan

überhaupt noch dei » Frauentag , da doch das

Fraueilwahlrecht längst Gesetz getvorden ? — Die

proletarischen Frauen , die voll Jahr zil Jahr in

größerer Zahl zn unseren FrauentagSversannn -
lungen wandern , haben die überzeugendste Ant

wort gegeben auf alle Befürchtungen , der

Frauentag werde sich nickt cinleben . Die vielen

Tausend , die Heuer sich in den BersammlungS -
älen drängten , habe » durch ihren Besuch allein

schon gesagt , warum der Frauentag notwendig
ist : er entspricht einem seelischen Bedürfnis der

proletarischen Frauen .
Denn eS steckt tiefe Wahrheit in dem Worte :

Der Mensck lebt nicht vom Brot allein . DaS

Wissen » nn die Arbeit , welche die sozialdemokra¬
tische Partei für die Frauen leistet , dieses Wissen
allein genügt nickt , « m Befriedigung zu gewäh¬
ren . llnd auch nicht der Erfolg unserer parla¬

mentarischen nnd kommunaspolitlschen Arbeit .

Sondern die Frauen bedürfen vielleicht mehr

noch als die Manner der seelischen Erhebung , der

Ergriffenheit . de » sozialistischen GemeinschaftS -
erlebllisse », der ahnenden ZukunftSschan , der

gläubigen Hingabe an die großen Ziele der

Arbeiterbewegung . Solche Erlebnisse kann die

nüchterne Alltagsarbeit nicht bieten — die Partei -
versammlnng mit ihren Berichten » md sachlichen
Borträgen kann sie nicht schenken . Der Franen -
tag aber , so viel ul »d so sachlich und ernst in den

Frauentagsversammlnngen auch vom schweren ,
düsteren Alltag des Arbeiterinnenlebens gespro¬
chen wird — der Frauentag führt hoch empor
über den Alltag , hmans au » dar Enge . Er zeigt
so fruchtend , wie sonst nur noch der erste Mai ,
die Ziele der vroletarischeu Bewegung , er stellt
vor die Franen die großen Verheißungen des

Sozialisnins , er streift ab von ihnen den Fluch
der Minderlvertigkeit , er gibt ihnen das Bewußt¬
sein ihrer Menschenwürde !

FroheS , stolzes Erwachen znm Menschentum
— freudiges Abwersen aller niederdrückenden

Minderwertigkeitsgefühl « — flammendes Be¬

kenntnis zum Sozialismus und zn den großen
Menschhei ' sidealen des Friedens und der Men -

fchenliebe , die er umschließt — das war unser

Frauentag ! Und deshalb war der Besuch tinserer
Festoersamminngen so stark , daß die Bezeichnung
„ Massenversammlungen " keine übertriebene ist .

EM " öder die KM .
„ Ununterbrochenes Anken der

Mitglieder,ah ! "

Parlnmemrvlenum .
Tie yeucige Parlamentssitzung , di « von halb 3

halb 1 Uhr dauerte , beschäftigt « sich mit Ber -

irägcn über die Regelung der Pensionen der Ruhe -
' ländler der antononcen Behörden in den einzelnen
Nachfolgestaaten . Di « Tichrchoslowakei ist dabei nicht
sehr in Mitleidenschaft gezogen , da im ganzen nicht
mehr als 70 tschechoslowakische Staatsbürger in Frage
kommen , deren Verhältnisse durch ein Znsatz -
wlommen mit Oesterreich geregelt werden .

Ter einzige Tebatteredner Zajiöek ( Christlich -
iozialer ) appelliert an das Finanzministrrinm , diesen
Leuten möglichst bald ihre Penstonsdekrete zuzustellen .
Er muß erst vom Referenten erinnert werden , daß
dies Sach « der antonomen Körperschaften und nicht
Ve» Finanzministeriums ist . Eine weitete Entgleisung
passiert dem Redner , als er bei der Schilderung der

tyrenzverhältniffe in Südmähren auf ein dort besind -
liches Heim f ü r P r o st i t u i e r t c zu sprechen
kommt . Er habe ja dagegen nichts einzuwende », aber

daß cs hart an der Grenz « , kaum fün
Minuten von ihr entfernt , erbaut wurde , das sei
soch unstatthaft !

Genoss « Hackrnberg : Warum denn ? Wohl
aus strategischen Gründen ? ( Stürmische
Heiterkeit . )

Amortisierung des Bauaufwandes zu einem

wesentlichen Teil auf sich.
Diese Unterstützung soll i »» erster Linie

den Gemeinden gewährt werde » » und nnr , so
weit diese nicht selbst ba » » en können oder ba »»e »i

»vollen , auch andere » « Personen , wobei vor

allem au gemeinnützige Genvssenschafte «« ge¬

dacht wird . Diese Wohnnngen sind »«icht nur

für das städtische Proletariat , sondern anch
« ür die ländliche Bevölkerung , insbesondere
die Landarbeiter , bestimmt , auch kann die Un -

terftützung für Betriebsstätten von Kleinge -
» verbetreibenden gegeben werden . Für die -

s « n I w e ck w e r d e » « 2 0 Millionen

Kronen jährlich zur Bors ü g u »i g

gestellt , was eine » , « B a u a >« f w a n d

von dreiviertel Milliarden ent -

s p r i ch t . Dafür , daß diese Baukredite a»«ch

aufgebracht werde « « können , werden sicherlich
auch die 2ozialversicheri «ngsanstalten Sorge

tragen .
Dainit ist aber »tirht nur ein wesent¬

liche r Schritt zur L i >« d e r n n g der

W o h n »« n g s n o t , nnd ztvar der Woh-
n» lngs »« vt der Arbeiter getan , sonder »« es wird

a»«ch der Zusage des Ministers für soziale
Fürsorge Rechnung getragen , daß er fiir Ar¬

beitsbeschaffung sorgen wird . Dein « die Er -

banung von tausende »« Wohnungen , die ohne

staatliche Nuterstützung nicht errichtet iverden

könnten , bietet nicht n««r den Bauarbeitern

Arbeitsgelegenheit , sondern setzt a»lch zahlreiche
andere Industrien und Gewerbe , Tischler ,
Dachdecker , Klempner , Schlosser , Glaser , in

Beweg, >ng . So wird mit der Woh¬

nung s b e s ch a f s n n g zugleich ander

Bekämpfung der Wirtschafts -
k r i s e gearbeitet .

N» « r wer die Schwierigkeiten kennt , un »

ter denen solche Erfolge in einer überwiegend
aus Bürgerlichen zusammengesetzte » Koali¬

tion erreicht werden können , wird ihre Be¬

deutung entsprechend zn würdigen tvissen . Sie

waren bis in die Ictztcu Stunden vor der Eiu -

bringung der Borlage »« Gegenstand heißen
und hartnäckigen Riitgens nnd sitid es in ge -

»vissen Einzelheiten , die aber das Wesen der

Sache nicht n»ehr berühren , noch jetzt . A der

nun sind sie gesichert und legen
von der schöpferischen Kraft der

sozialdemokratischen Arbeit ein

rü ü in e > rdes Zeugnis ab .

Gandhi vor der Berhaftnng .
London , 19 . März . Der weitere Marsch

Gandis und seiner Anhänger zur Meeresküste
tritt jetzt in eine kritische Periode . Gandi erklärt ,
er »verdc die antibritische Kampagne verstärkens
es ist jedoch niäft ausgeschlossen , daß er in Kürze
verhaftet werden wird . Der vor einige »«
Tagen verhaftete Adjutant Gandis , Petla , wurde
jetzt tvege »« Auftviegelung zum Aufruhr zu drei
Monaten Kerker verurteilt .

In Prag fand Montag abend » eine sehr schöne ,

stimmungsvolle , durch Musik und Rezitationen ver¬

schönte Versammlung statt , in der Genossin Hak¬

le n b e rg die Festrede hielt .
Dl « Brünner Genossinnen machten den Frauen¬

tag zu einer gemeinfamen Kundgebung init den

tschechischen Genossinnen . Rednerinnen In der sehr

gut besuchten festlichen Verfanunlung waren die Ge¬

nossinnen IurneLkova (tschechisch) und Kirpal
( d e n t s ch) .

In den füdmähcischeir Versammlungen sprachen

Genossin K a h a y ( in Nikolsvurg und in Znaim )

und Gen . Land fried ( in Brntelsbrunn ) . — In

Zlvittan sprach die Genossin Beer ans Brünn . —

In Wigftccktl hielt Genosse K a m l e r die Festrede .

—■ Sehr gut besucht waren die Versammlungen im

Slerirberger Kreis . In Sternberg sprach Genossin

Zischka , in Mährisch - Aeuftadt Genossin Müll eG

ans Otmütz , in Bantsch Genosse Zischka , in Ok »

ni üb Genosse
B r i x e l ans

sin Köhler
in Bergftatzt
Sternberg .

In Oderberg hielt Genosse Vesely aus Troy

pau die Festrede , In Spachendorf , wo auch viel « Ju¬

gendliche an der Versamnilung teilnahmrn , sprach

Oleuosse Tietz aus Troppau , in Fnlnek tvar Genos¬

sin Iilg aus Mcihrisck - Schönberg die Festredner ! »,

in Kunewald , wo zum ersten Mal « der Frauentag
gefeiert wurde , sprach Genossin Friedrich , in

Sedlnitz sprach Genossin G e l l n e r. In Troppa » ,

wo sich di « Roten Falken besondere Mühe gaben ,

um die Bühne festlich zu schniücken, sprach Genoss «

Kutscha . In Johannestal hielt Genossin Weiß
di « Festrede , in Einsiedel gleichfalls Gen . Weiß ,
ebenso in Bnchberg - tal .

Mit d«r Aufzählung dieser Verlammlungen ist
di « Zahl unserer Frauentagskundgebimgen nicht er¬

schöpft . Roch fehlen manche Bericht «, außerdem aber

mußte in einigen Organisationsgebieten di « Kund¬

gebung verschoben werden auf «inen der nächsten

Tage . Die lang « Reih « der hier genannten Orte

aber zeigt schon , wie stark , wi « lebendig unsere

Frauenbeivegnng ist , welche Bedentnng der sozial¬
demokratische Frauentag erlangt hak . '

der

vorenthalten worden ist . wird in der neuesten
„ K o m m u n i st i s ch c n Internationale "
veröffentlicht . Der Brief beschäftigt sich mit dem

Antrag der KPD . nnd anderer koinmunistischer
Sektionen auf eine sogenannte

personell « Reinigung der Partei .
Ma » , erfährt aus ihm , daß die Thälmann - Reu -
ntaitit beim Exekutivkomitee Vorgeschlagen haben ,
eine Kontrolle der KPD . und einzelner
Parteimitglieder mit Hilfe „ besonderer
Kommissione n " dnrchzufühven . Für diese
Kontrolle sollten besondere Fragebogen hergestellt
werden , in denen die der Kontrolle unterworfe¬
nen Parteimitglieder über ihre Zeiteintei »
l r« n g Recheufchaft adligen sollten .

Diesen Vorschlag der deutschen Komutuni -

stenzentrale hat das politische Sekretariat des

Exekutivkomitees als unzweckmäßig abgelehnt ,
weil einc solche Kontrolle eine »nemanische Neber -

tragung der in Rußland geübten Praxis sei . Bei
einer fragebogenmaßigen Prüfting käme über¬

haupt nichts heraus . Die Freunde warmer Par¬
lamentssitze nnd die versteckte » Sozialdemokraten
in den eigene », Reihen seien nur dnrch un¬
mittelbare Kämpfe zu entlarven ««nd unschädlich
zu mache»«. Es wäre d»«rchauS unrichtig anzu -
nehmen , daß rechte Elemente mtr unter den lei¬
tenden Funktionären der kominunistischen Partei
wären .

In den kommunistischen Parteien , vor allem

der Tschechoslowakei,aber auch in Deutsch¬
land und Frankreich , hätten sich während der

letzten Aktionen viele Betriebszelle » be¬

merkbar gemacht , di « die Durchführung
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Die Lage in Polen .
Der neuerliche Rücktritt der Negierung —

angeblich Pros . Bartels , tatsächlich jedoch Mar -
schall Piliudskis — kam nicht unerwartet . Scyon
smt dein Maiumsturz 1026 haben sich die Regie¬
rungen zum Prinzip gemacht , solidarisch znruck -
zutreten , sobald nur einem ihrer Mitglieder das
Mißtrauensvotnm des Sejm beschieoen wird
Nur so, meint man , ist ein „planmäßiges und
einheiiliches " Regieren möglich. Diesem Prinz . p
getreu , ist auch die lehte , dir siebente „ nach - Mai -
Regierung " zurückgetreten . Das Mißtrauens¬
votum traf diesmal den Obersten P r y st o r ,
der von der vorigen Regierung her das Mini¬
sterium der Arbeit und der sozialen Fürsorge
behielt und follie auch den AilfkiärungSM ' nister
Czerwinski treffen, waS nur deswegen nicht
zustandekam , weil die Regierung nach der Ab¬

stimmung betreffs P r h st o r sofort die Sejm¬
sitzung verließ , in der sie diesmal , mit Ausnahme
von Kriegsminister P i l. s u d s k i. vollzählig er¬
schien . Tadellos hat sie das unsichtbare Militär¬
kommando des „ Größen im Bolle " ausgesührt .
Und nnn ist eine Regierungskrise wieder oa —

nach zweieinhalb Monaten . Das Mai - Lager
schiebt die ganze Schuld der Opposition , vor
allem den Sozialisten zu , die den Mißtrauens¬
antrag ! Wen Prystor gestellt und dafür , nicht
ohne Muhe , die Bauernparteien und den Ratio¬
nalen Klub gewonnen haben , die kein unmittel¬
bares Interesse an der Nichtsäuberung der Kran¬

kenkassen von den Sozialisten haben , vielmehr
geht es der gesamten Opposition , ebenso im Fall
Prystor , wie sonst nilr darum , der Militärwirt -

schaft der Pilsudskisten eine »» Riegel vorzuschic -
den und die Achtung vor dem Gesetz , ja
die Ehrlichkeit in » öffentlichen Leben obenan zu
stellen . Obwohl das Ma' - Lager gerade m» t

diesen beiden Losungen nach dem Umsturz 1926
viel Lärm gemacht und das Wvr ' „ Sanat ' on "

für sich usurpiert hat , haben sich die Mai -

Obersten gegen sic mehr als eimnal schwer ver¬

gangen . Oberst Prystor hatte , bevor er Arbei -

tomninister wurde , die Funktion , die Arnree von

den Gegnern Piksudskis , die ohnehin als Natio¬

naldemokraten und eifrige Katholiken zahlreich
waren , nach dem Mai - Umsturz jedoch noch viel

zahlreicher wurden , einfach zu säubern : über

dreitausend Offiziere aller Ränge wurden in

den Ruhestand verseh ' , manche um sieben Jahre
früher , als es das Gesetz vor ' chreibt . D° e Sau -

bertinqSfunktion wollte nun Oberst Prvstor als

Minister fortsetzen und ging daran , die dem

Mai- Lager Unliebsamen , meistens Sozialisten ,
aus den Krankenkassen zu entfernen , hier einen

Acht , da einen Beamten oder gar Direktor , ja ,

69 Rcgierungskommissäre hat er des Amtes ent¬

hoben . Die Korruv ion in den Kranlenkaffen

war in der Tat früher auch übers polnische Maß

groß, nur war der Weg zur Heilung offen , weil

die in den Kaffen Versicherten das Kontrollrecht

besaßen und eS auch tüchtig anSübten . Unter

dem Mai - Regime ist cS anders geworden : zur

Aufficht und Kontrolle sind RegieningSkom -
missäre eingeführt worden , und zwar streng

Pilsudffischer Konfcffion . In keiner Begründung
des Miß rauensantrags für Prystor sim Namen

der Sozialisten , Wvzwolen - e . Bauernvarte ' ,

Piast ( ülgrarier ) Nationalen Arbeiterpartei und

Nationaldemokraten — noch nie erlangte Einig -
keit ! ) führt Skbnlawsl ' lvoln ' l - h- r s - n- ^iistz

Fälle an , wo notorische . Kriminalverbrecher zu
Beamten der . Krankenkassen ernannt wurden : so¬

dann ha ' die Administration des vseudosoz ' ali -
stifchen Regierungsblattes „ P r ; e d s w i t " zwei¬

mal in der kurzen Amtierunaszeit Prvstors Geld

aus den Krankenkassen aekchenkt bekommen —

„ Przedswi f " der Todfeind des loz ' alist ' schen
Par ' eiblattes „ Robot nA " und das falsche

Aushängeschild der polnischen Heiniwehr! Nun

verfügt das Ministerium PrvstorS über das

Budget von einer halben Milliarde Zloty . Es

i besteht zwar die Oberste Kontrollkammer im
I Lande , oic . Krankenkassen unterliegen ihr jedoch

nicht , so daß Oberst Pystor der allmächtige und
niemand verantwortliche Verweser der halben
Milliarde war ( zwei Milliarden Ke) . Hat man
die unlon rolln - rtcn Dispositionsfonds der Mini¬
sterien deStvegen stark reduziert , um deu gefähr¬
lichen Treibereien des Mai - Lagers entgegenzu¬
treten , so mußte man konscauenterweis « auch der
unkontrollierbaren Wirtschaft PrystorS ein Ende
bereiten . So rechtser ' igt sich der riskante Schritt
seitens der Opposition , das MißiranenSvotrlM
gegen Prystor ; man wußte wohl , daß der Rück¬
tritt der gesamten Regierung bevorsteht , aber
man konnte nicht auf dem einmal betretenen
Wege zur Liquidierung der Willkürherrschaft LeS
Mai- Lagers steheirbleiben . Schon darum nicht ,
weil man wuß' e , die Regierung Bartel hätte in
den „maßgebenden " Kreisen eine knapp berech¬
nete Zeit : bis zum 1. April zugeteilt bekommen .
Die Obersten selbst haben das Kabinett Bartel
untergraben , der in ihrem Mai - Lager die par¬
lamentarisch - demokratische Richtung rrpräsen -
' >erte und die Leitung des Kabinetts mit der
Bedingung der Zusammenarbeit mit dem Par¬
lament übernahm .

Nun ist Bartel den Obersten erlegen :
zwei Tage vor dem Mißtrauensvotum für
Prystor hielt er im Senat eine zerschmetternde
Rede gegen den Parlamentarismus uberhaup ' ,
insbesondere gegen den polnischen , welche Rede
in der Behauptung gipfelte , der Parlamentaris¬
mus habe sich überlebt und vermöge nicht mehr ,
mit den Airfgaben der Gegenwart fertigzuwerden .
Wußte eS Bartel vor zweieinhalb Mona ' en noch
nicht als er bei der Regierungsbildung die Be¬
dingung der „ Zusammenarbeit mit dem Parla¬
ment ' stellte ? Was hat sich in dieser Zeit im
polnischen oder gar dem Parlamentarismus
überhaupt geändert ?

I Der Sejm ist mit seiner Hauptaufgabe , dem

i Budget , sogar vor dem Termin fertig geworden .
I AllewiugS hat er mehrere Striche durch die Rech¬

nung des Mai - Lagers gemacht ( Dispositions¬
fonds , u. a. dcS KriegSminifterS Pilfudfki !).
Aber gibt eS eine demokratischer « und friedlichere
Weise , das Mili ärregime zu schwachen , als die

Entziehung der Geldmittel , für di « man sich
alles verschaffen kann , bis auf die Lobsprccher
deS Bruderkriegs vom Mai 1926 und die

! Schürer eines nenen ? !

Ein wahres Unglück für das Land ist eS,

daß man im Mai - Lager all « Züge des Parla¬
ments in dem Kampfziel mit ihm als beab¬

sichtigte persönliche Kränkungen des Mailagers
hinnimmt , und viel mehr auf die Befriedigung
der Militärehre sieht als auf die schou seit
Moua en «nsagbckr schlechte Wirtschaftslage . Bon
allen Seiten her wird ans dieselbe hingewiesen
und dennoch geschieht nichts , nm sie im Rahmen
des Möglichen zu bessern . Der Senat hat sogar
neun Millionen Zloty ailö dem um 26 Millionen
vom Sejm erhöhten ArbeitSloseiffondS gestrichen .

! Deswegen und ähnlicher , weniger bedeutenden
I Dinge wegen , kommt die Budgetvorlage jetzt in
' den Sejm zurück . Glückliche Wendung in der
äußerst traurigen Lage : Das Parlament kann

. weder nach Hause geschickt noch auSeinandev -

| getrieben werden . Diese , wie manche befürchten .
Galgenfrist wird eS, scheint eS uns , dazu be¬

nützen , die Reihen der Opposition noch fester zu
i schließen und neue Wahlen zu verlangen . ES

wäre in der Tat die einzige Lösung . Denn ein
neues Kabinett Bartel , mit etwaiger Deko -

ratiouSänderung . oder gar ein Prystor - . Kab' nett ,
welche Eventualitäten fetzt crwogeir werden .

>dürften daS aefäbrl ' che Spiel mit dem Schicksal

' Polens nur forffctzen .
Dr . A. K a in i e n n a .

Sin Sieg der Selbstverwaltung .
Der Slraßenerlab der böhmischen LandesverwiMung wird aufgehoben werden .

Segen die Aufhebung der vShmifcheu Lauüeslasia . - Die Mitgliedschaft der

vezlne bei den SelbstverwaUungsverbiknüen .
Die LandeSrechtSkommiffion hat sich in der

Atzung am 18 . Marz d. I . mit dein vom Mini¬
sterium für öffentliche Arbeiten im Einverneb -
nen mit dem Äinisteriuin des Innern herauS -

icge denen Erlasse voni 11 . Jänner 1980 ,
Z. 0 —667/6 al 1929 , befaßt, durch den ausge¬
sprochen wurde , daß die Verwaltung der Landes -
und Bezirk » st raßen und Brücken mit
1. Dezember 1928 auf die Landes - , bzw. Bezirks¬
ämter übergegangen ist .

Die LandeSvertretuna für Böhmen Hal in der

Sitzung vom 5. März d. I . beschlossen , gegen die¬

sen Erlaß die Beschwerde an die Regierung und
daS Oberste Verwaltungsgericht einzubringen , da

dieser Erlaß den Bestimmungen der 88 11 u. ff.
deS BerwaltungSorganisationSgesetzeS widerspricht .

In der Sitzung der LandeSrcchtSkommission
teilte der Vorsitzende Vizepräsident 8 r o m mit ,

daß der Erlaß , uni Mißverständnisse » rorznbcu -
gen , widerrufen werden wird . Die Lan -

deSrechtskommission nahm diese Mitteilung zur
! Kenntnis , wählte einen fünfgliedrigen Unteraus¬

schuß und ermächtigte denselben , dem LandeSaus »

schlisse ein Gutachten und der LandesrechtSkom -
mission Anträge über die durch diesen Erlaß
berührten grumisätzlichen Fragen zu erstatten .

Ebenso einstimmig sprach sich die Koinmissivn
zegen die vom Finanzminister verordnete Anf -
hebuna der LandeSkaffa ans . ES wurde folgende
Entschließung dazu gefaßt :

Durch die Verordnung voni 28. Jun ! 1928

wurde die Kasse der Landesbehörde in Prag auf ¬

gehoben . Die LandeSkaffa al » dauernde Einrlch -
tnng des Landes Böhmen wurde jedoch durch diese
En. jcheiduug nicht aufgehoben und konnte nicht
ausgehoben werden , da die Regierung gemäß 8 7
des Organifalionsgesetze » nur ermächtigt war »
nähere Vorschriften über die Ausübung des An -

iveijungSrechteS und die Verrechnung des Kajja -
' standeS der Landesbehörde zu erlassen , hingegen
nicht berechtigt war , die Landeskassa
auszuheben . Die Wirtschaft des Landes
Böhmen als Rech. Sfubjekt und die Selbständigkeit
ihrer DiSposi . ion verlang ! unter ällen Umständen
« inen selbständigen RechnungS - und Kaffendienst
für die Bedürfnisse des Landes und der LandeS »

nstitutionen und Unternehmungen , deren Rege¬
lung gemäß 8 56 des Organ. sationSgesetzeS aus¬

schließlich den LandeSorganen obliegt .
Endlich befaßte sich der RechtsauSichuß m ch

mit der Frage der Mitgliedschaft der Bezirke bei
den Selbstverwaltungsverbänden . Die Mitglieder
C r h a ( Agr. ) und Dr . Mandl ( Nat . - Dem. )
verteidigten die Streichungen scr hiesür einge¬
setzten Beträge in den Bezirksvoranschlägen durch
die LandcSbohörde . während Dr . Langer ( tsch .
Soz . - Dem. ) den Antrag stellte , diese Beträge bis

zur Entscheidung deS Verwaltungsgerichtes stehen
zu lassen . Der sozialdemokratische Antrag wurde

schließlich mit 7 zu 4 Stimmen angenommen .
Die Verhandlungen in der RechlSkoininission

stellen einen vollen Sieg der Selbstaerwaltnng
dar , deren Rechte von tschechischen und detltscheit
Sozialdemokraten am entschiedensten gewehrt
werden .

Seipel intrigiert .
Wien , 19 . März . ( Eigenbericht . ) Ein btM

zeichnender Konflikt ist heute in der christlickW
sozialen Partei ausgebrochen , der zugleich diW

Intrigen Seipels gegen das Ministerium anfW
zeigt . DaS Hauvtorgan der Cbristlichsozialen , bidH

„ Reichspo st", hatte sich heute morgens i > W
einem sehr heftigen Artikel darüber beschwech - W
daß der Generaldirektor der Bundesbahnen nochW
immer nicht ernannt sei und daß man dkeW

Christlichsozialen dabei übergehen wolle , obwohl W
ein Beschluß der christlichsi »ialen Partei vor - W

liege , daß der Grazer Vizebürgermeister Doktor I
Strassella für diese Stell « kandidiere . Dieser I
Straffella ist ein christlichsozialer Scharfmacker^W
der vor einigen Jahren einen Streik der >

Straßenbahner iu Graz durch die Heimwehr . 1
niedergerungen hat , und soll nun nach dem i
Willen Seipel » offenbar bei den Bundesbahnen I

anch gegen dix freien Gewerkschaften regieren . I
Nun ist daS Interessante » daß das zweite chrift- I
lichsoziale Organ , das am Abend erscheinende I

„Neueste Welwlatt " , das allerdings als Organ \
deS Abgeordneten Kunschak gilt , in einem
Artikel erklärt , daß kein Beschluß der Christlich¬
sozialen vorliege , der den Straffella für den

Posten eines Generaldirektors der Bundesbahnen
kandidiere und daß vielmehr die meisten christ¬
lichsozialen Abgeordneten der Ansicht seien , ek

möge die Stelle überhaupt mit keinem Politiker
besetzt werden . Auf den Artikel der „ Reichspost " 1
waren im Parlament Gerüchte verbreitet , die

anch von einigen Abendblättern wiedergegeben I
werden , daß der christlichsoziale HeereSminister I

Vaugoin mit seinem Rücktritt gedroht habe , .
wenn Straffella nicht ernannt werde .

Balfour gestorben .
London , 19 . März . Der ehemalige Premier .

Minister und konservative Führer Lord Bal¬

four ist im Alter vr » « VoTnen a - kiorh - n .

Artur James Bariour wuroe am Juli s

1848 in Schottland geboren . Im Jahre 1874

trat er zum erstenmal « in das Unterhaus ein .

Premierminister Sali - bury betraute ihn vom

Jahre 1887 bi - 1891 mit der Regierung Ir¬
lands . Seine Ernennung zum Führer der Kon¬

servativen im Unterhause erfolgte im Jahre
1891 und später nochmals im Jahre 1895 und

währte bi » 1902 . In demselben Jahr « wurde

er noch dem Rücktritt Salisburys Minister¬
präsident . Die Beziehungen BalsourS zu Cham¬
berlain , der im Jahre 1903 die Tarifreform -
vropaganda einleitete und entschlossen war , die

' Partei mit oder gegen Balsour seinen Zwecken
dienstbar zu machen , stellten Balfour , der per «
könlich zwischen Freihändlern « nd Schutzzöllnern
stand , bi » zum Rücktritt seine » Ministerium »

( Ende 1905 ) fortgesetzt in die peinlichsten Situa¬
tionen . Er blieb trotz waelisender Feindseligkeit
der Wählerschaft so lange im Amt , wie er es
im Interesse der auswärtigen Politik Englands
für nötig erachtete .
Weniger erfolgreich war sein « Schnlgesetzgebung ,
die zu der vernichtenden Niederlage seiner Partei
in den Jahren 1905/1906 nicht wenig beitrug .
Er trat infolgedessen im Jahre 1906 von der

Führerschaft seiner Parte « zurück und widmete

sich philosophischen Studien . Im Mai 1915 trat
er wieder politisch hervor , al » er im Koalition - -
kabinett an Stelle von Churchill das Amt des
Ersten Lords der Admiralität übernahm . Jnr
Dezember 1916 vertauschte er dann diese » Amt
mit dem des Ministers des Aeußern , welches er
bis zur Umbildung de » Kabinetts Lloyd Georges
im November 1919 inne hatte . Im Jahre 1922
trat er infolge seiner Erhebung zum Peer von
England aus dem Unterhause ans . Balfour trat
dann weiterhin den Ideen der Zionisten nahe
und ist als der Erschaffer des Reservats in
Palästina zu bezeichnen .

Die Stadt ö? s M hrs .
Da lag sie nun , die kleine Stadt des großen

Dichters . Am Bahnhof begrüßten den Eintreten -

den die Plakattafelu , die „ Sarotii " und „ Elida "

priesen . Das war der erste Eindruck . Nach de »

Plakatsäulen kam eine banmumgrenzte Straße .

Sie führte hinein in die engen Straßen und

Winkel . Bor - em Marktbrunnen plätscherten ein

paar Jungens . „Still und versonnen " . . . wollte

sich der Satz in Gedanken fornien , aber die

Masten der Elektrischen Lampen stachen wie spitze

Pfeile ins Hirn . Nicht einmal der berühmte Post ,

tvageit polterte über das Straßenpflaster . Der

war bereits am Morgen gc' ahren und ivar ein

moderner Postautobus . Mit Patentfederung .
» Mie traurig ! " dachte der Reporter . „ Das

ist nun alles nicht mehr so, wie es der große

Dichter in seiner Jugend sah . " Und er besah sich
das Gebu- ' shaus , dessen Erdgeschoß nun das

Steueramt beherbergte , die Schule , die Fabrik ,

in der er vergebliche Versuche gemacht hatte , sich

mit der Werktätigkeit ain Schraubstock zu be¬

freunden , die heimlichen Winkel seiner ersten

Liebe und notierte und photographierte steißig .

Nur eins fehlte ihm : das Unmittelbare , das

Geheimnisvolle . Er wollte Beziehungen set - en von

Mensch zu Mensch . Er wollte die Seele der Stadt .

Er wollte jenes Flu ' dum leimen lernen , ans dem

der große Dichter gekommen war .

Aber merkwürdig . Niemand in der kleinen

Stadt kannte den großen Dichter . Nicht der bie¬

dere Bäckermeister , der gegenüber dein Geburts¬

hause aus dxm Fenster lehnte , nicht die alte

Hökerin auf dem Marktplatze. Und be> dem Buch¬

händler einen Versuch zu mache », schien sich, nach

seinem Schaufenster zu schließen , ebenfalls nicht
zu lohnen .

Das alles überdachte der Reporter , als er

a >n Abend im „ Adler " an einem Tisch - ende im

Nebenzinnner saß
Dann kamen die ^ Herren " der Stadt : der

Oberlehrer , der Pfarrer , der Apotheker und der

Amtsrichter . Auf den würdevollen Amtsmienen

lagen noch die Sorgen um den vergangenen Tag .
Ob das Etikette richtig a»ifgeklebt war . Ob das

Landgericht den Prozeß zurückgehen lassen tvürde .

Ob für morgen eine Inspektion zu erwarten war .

Nur der Herr Pfarrer lächelte freundlich , christ¬

lich und voll Innerer Gottseligkeit .
„ Wenn diese Herren hier die Geschichte ihrer

Heimat kennen , dann wissen sie auch sicherlich
etwas von ihrem großen Dichter " , überlegte sich
der Reporter .

Darin halte er sich nicht getätlscht . „ Ob wir

ihn kennen ? " Man rückte feindselig von ihm ab .

„ Uu' ere Stadt hat keine Ursache , ihre verlorenen

Söhne der Mitwelt zu präsentieren . "
„Meine*Schulakten wissen Dinge zu erzäh¬

len . mein Herr : ich wüßte nicht , wo die Disziplin
biltkäme , wen » wir mehr solcher Schüler mit so

ausgesprochen despektierlichen Anmaßungen hät -

' en " , meinte der Herr Oberlehrer . Und der Herr

Amtsrichter sekundierte ihin auf der gleicheii
Ebene : „ Wer so nahe an den Grenzen der Straf¬

fälligkeit wandert . . . ich weiß nicht , und Sie

»»eine Herren werden mir beipflichten , ob die —

lagen wir einmal — Fruchtbarkeit einer gewis¬

sen literarischen Tätigkeit den Mangel an bür¬

gerlicher Charakterfestigkeit aufheben kann . Ich

krage Sie , meine Herren , vom Standpunkte deS

^ taa ^ ürgers aus . "

„ Wen » ich als Geistlicher hinzufügen darf ,

daß dieser Dichter , wie Sie ihn vorhin zu
nennen beliebten , ein so verderbendes Beispiel
von ehelicher Pflichttreue gegeben hat , so glaube
ich, daß wir uns einig sind in der Ablehnung
dieses Mannes . "

Nur der Apotheker lächelte bescheiden , Er

hatte sich in seiner Jugend an den Gedichten des

großen Dichters begeistert und war sein heim¬
licher Verehrer geblieben bis auf den heutigen
Tag . Aber was konnte er , der einzige in der

ganzen Stadt , gegen die Meinung der Maßgeben¬
den ausrichten ?

„ Aber , meine Herren " , widersprach der Re¬

porter , „ kennen Sie seine Werke ? "

„ Wer gegeii seine Lehrer aufsässig ist . . . "
„ Wer mit verdächtigen Persönlichkeiten Uni -

gang hat,, . "
„ Wer seine Fra « verläßt . . . "
. . . „dessen Werk kann nicht von jener sitt¬

lichen Uebe. rzengiing getragen sei », die dem Cha¬
rakter der . Heiniai entspricht , aus der er hervor¬

gegangen ist , wollten Sie weiterfahren , «« eine

Herren . . . " und — da er die überraschten Ge¬

sichter sah — „verzeihen Sie , wenn ich Ihnen
eine eiitdnrcksvolle Wendung vorweggenommen
habe ! "

Der Reporter sah, daß die - Herren ihre an¬

fängliche günstige Meinung über ihn geändert
hatten , d«n>t er war ihnen in einen Garten hin¬
eingetappt . den sie — die Kleinstädter — ängst¬
lich vor ihm zu hüten sich bemüht hatten . Er
wollte sich zurückziehet «. Slbcr der Apotheker hatte
schon lange auf diese Gelegenheit gewartet , sich
an der Kleinstadt zu rächen , die ihnl zwar eine

reiche Fra » gebracht , aber seine Freiheit genom¬
men hatte . „ Ja " , sagte er , „ wir würden ja nichts

gegen den Bevseinacher und Romanschreiber ein¬

wenden , tvenn wir uns nicht sagen niüßten : da
läuft nun draußen einer herum , halb verhungert ,
ohne anständigen Anzug , die Haare nicht gcschnit -
ten , und wenn er bei uns geblieben wäre , könnte
er im Kreise seiner Mitbürger ein ehrliches Da¬
sein führen ; seine Fähigkeiten hätten seine Mit¬
bürger veranlaßt , ihn m führende Stellungen in
seiner Heimatstadt zu bringen ; ich denke dabei an
die Vorstandsstelle in dem ersten Verein unserer
Stadt , der „ Harmonie " .

„ So ist es " , pflichtete man ihn « bei , „eilt
ehrlich ' Tpn führt auch immer zu materiellem
Erfolge . " Der Reporter lächelte , zog eine Mappe
aus seiner Tasche : Sie sind offenbar nicht im
Bilde , meine Herren . Hier sind die Photographien
der Villa , die er bewohnt , die er von dem bc -
zahlte , was er verdient hat . " Und auf der Tisch¬
platte rechnete er ihnen vor , mti welche Einnah¬
men man den Dichter pro Jahr einschätzte .

„ Das ändert niancheü ", schob der Apotheker
das Gespräch weiter . Was die drei anderen Her¬
ren veranlaßte , sich ebenfalls dieser Meinung an -
zuschließen . „ Das haben wir natürlich nicht ge¬
wußt . Wissen Sie , in der Kleinstadt ist man nicht
so auf dem Laufenden Da hätten wir ja sozu¬
sagen eine nationale Pflicht gegenüber der deut¬
schen Literatur zu erfüllen . Wir haben ein Kleinod
in unserer Stadi zu hüten , das Geburtshaus un¬
seres großen Dichters . Das gibt Gelegenheit , eine
Gedenktafel anzubringen , eine Feier zu veran¬
stalten , den Fremdenverkehr zu heben , einen Lese¬
verein zit gründen , kurzum : unsere Stadt wird ,
ein neues Gesicht bekommen . "

„ Dentt eine Sache , mit der man Geld ver¬
dient , ist iinmer eine anstäiidige Sache " , schloß
der Reporter .

Albert AnSmann .
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Tssesnenigkeiten .
Totschlag um ein paar Schluck Bier .

Villach , I!). März . Zn cincr FaschingS -
n n t e r h a l l n n g int i' ( r b c i t c r t n f i tt ii nt

Villach erschien Tic >t »lag der 31jährige Josef
Fluch aus der Ortschaft Puch , ein Juval . der ,
der auf der rcchien Seite gelähiitt ist . Fluch , der

angeheitert Ivar , fehle sich zu einem T-i ' ch,
an dem der - 6jährige Arbeiter Christian Per¬

gins aus Rculaudskron sah. Er trank dem

Bergins miederhall das Bier aus , bi8 ihn dieser
zur Nedo stellte . Bei dem sich sann cullvicselnde . t
»streite zag der Invalide ein Messer und flieh eö

Bergins in den Hals , der nach fünf Minuten

starb . Einige Anwesende stürzten sich auf den

Invaliden und verprügelten ihn derart , dah er

mehrfache P e r l e h n n g e n erlitt . Er

wurde van der Gendarmerie verhaftet .

Junge oder Mädchen ?
Bisher erschien die jede werdende Mutter

so brennend interessierende Frage , wie man cö

austellcn könne , einen Jungen zu bekommen ,
unlösbar . — bis ein Zufall , wie so oft , der

Forschung einen Fingerzeig bot . Dem Königs¬
berger Gynäkologen Professor ll n t c r b c t •

ge r , dem es von der Tiermedizin her bekannt

war , daß sich die Unsrnchtbarkcit von Kühen
durch Spülungen mit doppclkohlensaurem Na

tron beheben lasse , kam , wie die „ Umschau in

Wissen und Technik " mitteilt , der Gedanke , das

gleiche Probate Mittel auch Frauen zu empfeh¬
len , die die Hilfe des Arztes gegen das Leiden

der ungewollten Unfruchtbarkeit anriesen . Der

Forscher setzte seinen Gedanken bei nächster Ge¬

legenheit in die Tat um , — mit dem durchschla¬
genden Erfolge , daß die ersehnte Schwangerschaft
aufs schnellste eintrot . Höchst ausfallend und den

meisten Eltern sehr erwünscht war der Umstand ,
daß die Neugeborenen überdies durchweg Kna¬

ben waren !
Hier schien nicht mehr Zufall , sondern ein

Gesetz zu wallen : Untcrberger ging daher noch
einen Schritt weiter nnd empfahl mit gewissen
Abänderungen die Zufuhr von doppelkohlensan »
rem Natron auch Eheleuten , die bis dahin nur

Töchter gezeugt hatten und Sehnsucht nach
männlicher Nachkommenschaft verspürten . Der

Erfolg blieb unentwegt der gleiche : In 63

Fallen tvurdc ausnahmslos ein

Junge geboren !
Im umgekehrten Falle Frauen einen Rat

zu erteilen , die sich — vielleicht nach der Geburt
eines Jungen — nun auch ein Mädchen wün¬

schen , fühlt sich der Forscher zur Zeit noch außer¬
stande , obgleich ihm auch hier bereits theori -
tischc Möglichkeiten vorschwcben . Da jedoch diese

Fälle viel seltener eintreten , hat es mit der Lö¬

sung dieses Problems keine Eile .

. Jedenfalls liegt hier , falls sich die aufsehen¬
erregenden Persuche des Königsberger Forschers
attch weiterhin bestätigen sollten , eine Entdeckung
von noch garnicht abzuschätzcnder Tragweite vor ,

ans deren Auswirkung wir aufs höchste gespannt
fein dürfen . Dr . L. H.

Opfer der Arbeit .

valies tIllinois ) , 18 . März . In einem

Bergwerk kamen durch eine Schlagwetter¬

explosion zwei Arbeiter umS Leben ; vier

erlitten schwere Brandwunden .

Bilbao , 18. März . Im Hasen von Berinco

spülte eine Sturzwelle sechs mit Ausbesse -

rungsarbciten beschäftigte Arbeiter fort , von
denen vier ertranken .

Berlin , 19. März . In der Reparaturwerk¬
statt der Deutschen G a s o l i n - Ä. - G. in

Charlottenburg explodierte heute vormit¬

tags rin 3 0 0t ) Liter umfassender
Tank w a g e u, an dem Reparatnrarbeitcn vor¬

genommen wurden . Obtvohl der Wagen vor Be¬
ginn der Arbeit dreimal mit Wasser ansgespült
tvorden war , kam es während der Schtveißarbelt
ans bisher ungeklärter Ursache zu der ziemlich
heftigen Explosion , bei der ein Schweißer leicht
verletzt wurde und rin Lackierer schwere Arm -
nnd Gesichtsverletzungen erlitt . Beide tvurdcn
in das Moabiter Krankenhaus geschafft . Durch
die Gewalt der Explosiv « wurde der Tankboden
in einer Ausdehnung von 12 Ouadratmetern
durchgeschlagen sowie zahlreiche Fensterscheiben
zertrümmert .

Der Tanz um das goldene Kalb . Die
„ N. Fr . Presse " begeh ! die zehnte Wiederkehr
des Todestages ihres ehemaligen Herausgebers
M o r i tz Benedikt durch einen Leitartikel .
Dagegen tvärc nicht » zu sagen ; auch daß der
Sohn , der heute des Paters Feder führt , den
Artikel selbst schreibt , ginge an , wiewohl das
familiäre Gedächtnis in eine andere Rubrik
gehörte . Aber wie der Sohn des Vaters ge¬
denkt , das spricht Bände , daü tvirgt Jahrgänge
deS „ Blattes " auf . Nach zehn Jahren auf Leben
und Laufbahn des verstorbenen Paters zurück¬
blickend , findet Ernst Benedikt folgenden Aus¬
druck für seine Gefühle :

„ Er lag siebcrud aus seinem Krankenlager ,
während der Kapp- Putsch in Deutschland wütete ,
die Gruudscstru der Ordnung ini Reiche erschüttert
wurde » , und die deutlich sichtbaren 2 h inpto m e
der Inflation in O c st c r r e i ch hervor¬
brachen . Er hat sie wohl erkannt , diese 2yin «
tome , und noch eine Woche vor seinen » Tode , ehe
ihn die Krankheit niederwarf , warnte e » mit
ganzem Ernste vor demselben Hebel , un¬
ter dem wir heute noch leiden : nämlich vor der

Sehnsncht «ach - en Scheiterhaufen .
Der Sturm der Kirche gegen Rußland .

Die katholische Kirche bläst zum General -

sturm gegen Sowjetrußland . Die alte Meisterin
großer ' Regiclünste versteht es auch diesmal , sich
M Szene zu setzen und alle Heilige » zum Bor¬

spanit ihrer Propaganda zu machen . Man darf
freilich keinen Augenblick lang vergessen , worum
es der Kirche in Wahrheit geht . Richt de u
B o l s ch e w i s m n s will ne treffen , sondern
vielmehr jede freiheitliche G es i n -
n n n g, jede » freie Denken , die Wif -
sen schäft nnd die Forschung . Wer die
Baunftüchc liest , mit denen Bischöfe und Erz¬
bischöfe gegen den Bolschewismus zu Felde zie¬
hen , wird bald erkennen , daß sie einen ganz an¬
deren , größeren Gegner treffen wollen als das

gegenwärtige politische System Rußlands einer
tvare .

Der Kampf gegen den Bolschewismus ist
nur ein Borwano , ein Borwand allerdings ,
den man durch allerhand Grcuclleacnden Ivabr -
fchcinlich mache » kamt . So erzählt die „Deutsche
Presse " den zitternden Ker ^rlweidern :

„ Gegenwärtig schmachten in Rußlands Ker¬
kern und in der sibirischen Berbannung : 18
Bischöfe , 8700 P r i e st c r und über 8700
Mönche und Nonnen . Nach einer Liste , dir
am 27. Juli 1927 in russischen Zeitungen Euro¬
pas veröffentlicht wurde , waren 117 russische
Bischöfe in Kerkerhaft . Die Gejängnissc ,
in denen sie weilen , wurden genau angegeben .
-10 andere Bischöfe sind einfach verschwunden , ohne
daß man etwas von ihrem Aufenthalte weiß . Es
sind also im ganzen 157 Bischöfe , die von
den Bolschewiken sestgehalten werden und die
alle unbeschreibliche Leiben erdulden müssen , wie
sie in ntffischen Gefängnissen unvermeidbar jind .

Auf der Teufelslnsel . . .
Kein Berbannnngüort in Rußland ist m. ' hr

gefürchtet als dies « Insel . Seit 1920 werden keine
Sozialisten und Kommunisten mehr nach 2olo -
wctzkij tTeufelSinsek ) verschickt . Tie Insel dient
vorzüglich für die Verbannten Bischöfe
und Geistlichen . Don den -18 eingekerkerlen
Bischöfen , 3700 Priester und 8000 Mönche nnd
Nonnen befinden sich wahrscheinlich ein großer
Teil in diesem Gefängnifle . Im Jahre 1927 bc -
fanden sich nach zuverlässigen Angaben 20 Bischöfe
dort . "

Diese statistischen Zahlen können natürlich
nur Hausnummern sein und nian erkennt
aus den ersten Blick , daß es sich nut Uebcrtrei -
düngen handelt . Aber der erstrebte Zweck wird
erreicht , die Leser werden in Furcht verfetzt und
auf die Folgerungen vorbereitet , die man dann
aus dem Terror der Bolschewiken zieht . AuS den
Ausführungen etwa de » Herrn Erzbischofs
Kordäö auf der Prager Proteftvcrfammluna

«egen
die Rußlandgreuel geht schon sehr deutlich

ervor , gegen wen die Kirche eigentlich das
Schwert evyebt . Der Prager Erzbischof sagt :

„ Die hauptsächlichsten Lehrer de » russischen
Nihilismus , des jetzigen Bolschewismus , waren :
An erster Stelle der Materialist Feuerbach ,
dann die deutschen Materialisten Bogt , Büch¬
ner und M o l e s ch o t t, welch « in ihren Schrif¬
ten schon den Materialismus nnd den anarchifti -
ichen lranzösischeu Sozialismus niedergrlegt haben .
Die bekannten Engländer Mill , Darwin und

Lewes wurden dir miheiligen Bäter der nihili «

ftifchen Philosophie in Rußland . Die Wurzeln
des Bolschewismus reiche » über die un¬

gläubig « deutsch « Philosophie nnd den englisch ,

französischen Sozialismus und Skeptizismus bis

zur Negation des Protestantismus im

16. Jahrhundert zurück . Dir erste Negation
war die der höchsten religiösen Autorität durch den

Protestantismus , die zweite die Negation der In¬
telligenz de » menschlichen Berstanbr » im Materia¬
lismus und die dritte Negatinn die jeglicher reli¬

giösen nnd staatlichen Autorität im Bolschewis¬
mus . "

Ein Stumpfsinn , wie man sicht ! Tenn dem

Bolschewismus lann man ont wenigsten nach¬
sagen , er habe die staatliche Autorität vernichtet .
Er Hal sie doch im Gegenteil zu cincr Form der
Diktatur gesteigert , die höchstens von Mussolini
überboten wird . Und man könnte sehr beginn »
Nachweisen, daß er nicht einmal die religiöse
Autorität leugnet , da er doch bedingungslose
Untcrwerstmg unter die leninistischen Partei -
doginen fordert und , >vie feiten eilt System , die

Unduldsamkeit der katholischen Kirche übernom¬
men hat !

Was über die Philosophie gesagt wird , soll
natürlich nur dazu dienen , eine tiefere Bildung
vorzntäuschen , als der Erzbischof sie tatsächlich
hat , der über Leute den Stab bricht , denen er
das Wasser nicht reichen kann . Aber der Endziveck
ist doch, d i e W i s s c n f ch a f t i m a l l g e m e i -
neu und jedes Anzweifeln der kirchlichen Auto¬
rität als Teufclswcrk hinzustellen . Es ist
der alte , unversöhnliche nnd unduldsame Geist
der Kirche und man merkt in den Hetzreden der

Bischöfe die schlecht verhaltene Sehnsucht nach
den alten Zeiten , da man die Wissenschaftler und
Rebellen noch auf die Scheiterhaufen schicken
konnte . Könnte man es , inan zögerte a>ich heute
nicht , alle Widersacher der kirchlichen Autorität
und der Pfaffenherrschaft zu verbrennen . Dos
System , das der Kirche wieder ihre unbeschränkte
Herrschaft gewährleisten soll, ist der Fascismns .
Ihn zu fördern , unteritimnit sic jetzt ihren Feld¬
zug gegen Rußland , ihren Feldzug gegen die

Grundlagen des freie » Denkens und der Kritik .

Je mehr Leute den Tartarennachrichten glauben
und der Hetze erliegen , desto mehr Parteigänger
wird der Fascismus haben . Nnd als Endziel
schwebt Rom heute wie iintner der rauchende
Scheiterhaufen vor , der alles verschlingst ,
was Widerspruch gegen die Kirche wagt !
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Steigerung der Ausgaben , vor der

Verminderung der Kaufkraft durch
die Erhöhungen , vor der ununterbrochenen Aus¬

nutzung des Steuerträgers ohne die notwen¬

dige Fundierung des valutarischen
Gebäude « . "

Und damit nran nur ja nicht zweifle , waK eines

Mannes Lebenswerk und Weltbild war irnd was

denr Sohne nach zehn Jahren an der Bahre deS

Vaters einfällt , fährt er fort :
„ Kein anderer hat mit solcher Wucht au »

seinen besten Erfahrungen heraus alle Ver¬

se hinngen gegen den Geldwert geta¬
delt . Niemand hat besser die Zweideutigkeit
mancher Regierender gekennzeichnet , den Bolschc
wismus im Frack , wie er es genannt hat , die

Haltlosigkeit einer Politik , wo Marxisten d « n

Versuch machen sollen , in i I Milliar¬

dären über Anleihen zu verhandeln .

. . . Wenn Moritz Benediti heute noch leben

würde , hätte er den langsamen , aber sicheren
Ruin so vieler großer Güter ertragen ?
Wie hätte «» an seinem Herzen genagt ,
den Prozeß des Verdorrens zu erblicken

die unendlich qualvolle Rücksichrnng unseres Da¬

seins auf das Niveau des Kleinstaates ! Aber

wir sind überzeugt , er hätte auch den lichteren

Erscheinungen Raunt gegeben in seinem Bewußt¬

sein , er hätte die Erneuerung der Wäh¬

rung begrüßt , die Sicherung deS Budgets ,
die Rettung vor dem Chaos der Lcidenfchasteu ,
er hätte die allmähliche Erhellung des Horizonts

auch nach außen hin mit Freude erkannt . "

Kein Zweifel , der Herr der Hyänen , der oberste
der Schwarzdmckcr , hätte die kleine Zeit erleben

müssen , die auf die große folgte , die er noch

besungen hat ! Er trug das Antlitz dieser Zeit
uird als ihr Kops wird er in die Ewigkeit ein -

gehen . Aber an feinem Todestage daran zu er¬

innern , die Pietät mit dem Kommerz , die Sorge
nm die Valuta , mit der Trauer um den Vater ,
den Kampf gegen die Sozialdemokraten mit dein

froiuiuen Gedenken an den Wahrer des Geld¬
wertes zu verbinden — dazu gehört schon jener
Liberalismus der Gesinnung , der
eben nur »ruf Moritz Benedikts Spuren gedeihen
kirnn !

Drei Papageientote in Potsdam . Die Zahl
der in Potsdam an Papageienkrankheit Verstor¬
benen hat sich auf drei erhöht . Im ganzen wer¬
den bis jetzt sieben Fälle von Papageienkrankheit
in Potsdam gezählt . — Nach dein Genuß von
Bär enschinken sind zahlreiche Gäste eines
Restanrants in Stuttgart , desgleichen der
Wirt und seine Fantilie , an Trichinose er ¬

krankt . Zwei Personen sind bereits ge¬
storben . Einer der Kranken hat sich in einem
Fieberanfall ans dem F e n st e r gestürzt .

Bermieterin erschlägt einen Arbeiter . Ter
19jährige Hilfsarbeiter Lorenz H o g g c r
in R o s e n h e i in , Vater von vier n n mün¬
digen Kindern , geriet mit seiner Vermie¬
terin in Streit , weil er seine Miete
nicht bezahlen k o n n t c. Die rabiate Fran
hat ihren Mieter vor Wut bnchstäblich >>» i t
einem Stiefel erschlagen . Sie wurde
verhaftet .

Harakiri einer werdenden Mutter . In der
slowakischen Gemeinde Siclnice hat sich eine
surchtbare Familientragödic abgespielt . Die Frau
eines Landwirtes hat sich vor de » Augen ihre »
Gatten nach einem vorhergcgaiigencn Streite den
Bauch mit einem Küchcnmesscr anfgeschlitzt. Zwi¬
schen den Eheleuten gab cs öfter Zwist , weil der
Mann dem Schnaps ergeben war . Tic Frau war
im siebenten Monate der Schwangerschaft, wollte
aber kein Kind zur Welt bringen , das sie von
einem Trinker empfangen hat . In ihrer Anfre -
gnng nach einer häuslichen Szene hat iie ihre
Drohung , sie werde sich das Kind herausschneiden
ivahr gemacht . Tie Unglückliche ringt im Spital
in Rosenberg mit den » Tode .

Ein Gendarmenmörder entsprungen . AuS
der Steinberger I r r e n a » st a l t ist der
37jährige Leopold P a n s e r aus Komein bei
Brünn entwichen . Panser , der im Jähre 1922
den Gendarmeriewachtmeister Mazourek aus
Jutldorf ermordet hat , witrde damals vom
Brünner Schwurgericht zu lebcuSläuglichem
Kerker ver >»rteilt und befand sich seit dieser Zeit
in der Strafanstalt in Müran . Im Jänner
1930 wurde Pauser , der Anzeichen einer Geistes¬
krankheit zeigte , der Sternberger Irrenanstalt
übergeben . Bei seiner Flucht entwendete er
einem Kränkelt Zivilkleider nnd Wäsche , die er
anlegte .

Katastrophe eines Postslugzeuas . Tas zwi -
scheit Toronto und Montreal verkehrende Post¬
flugzeug stürzte in der Nähe von Kingston ab .
Der Pilot und der Fnnkgast wurden ge¬
tötet .

Mißglückte » Eisenbahnattentat . Wie die Eisen¬
bahndirektion Bukarest mittcilt , wurden auf der
Strecke Bukarest —Coustanza bei einer Revision
durch das Personal neuerlich zweiDynamit -
b o in b c » gefunden . Nur dem Unistand , daß die
Zündschnur gerissen war , ist cs zu ver¬
danken , daß die Explosiv» nicht bei der Durch¬
fahrt des Schnellzuges erfolgte .

Bom Rundfunk ,
Freitag .

Pr «e, IN- 10. 80: «««! »«,N ! a, . Diik . S»mpdonl « 71r. .
lSrosca ) . 11. fo: Konten . 12: ßritfimwl . iwlfwtöArkbttn .
WitbitHTlfAajt , 12. 35: Wie Brünn . 13. 55; Börsen . 16: scholl «
platten , ro. 53: Börsen . 16: Kinderstunde . 17. 25: Deutsche
duny. PÄlerbachrrchtei «. »fehlt Minuten aus der der
schönen Kunst«. Maler Ä a 1 l e I a e r. Prag : Kariralaren .
Deutsche landwirtschaslttch « Senduna : Obersachral H. S ch m t d t:

«nSfe Drümn lD: Iurmu £ n Pvesstnachrichten .
AK»*. fröhliche Musik. 20. 16: Volkslieder . 20. 86: Klavierkonzert :
2jxH *e e ,rh- ov. 30 von gar . KkiLko. 21. 10: Wie Brürm .
32: Zeilsigttal . Pressemrchrichlon . Sport . 22. 15: Konzert .

Brann . 312. 11. 16: JPw . 12. 35: Ködert . 18. 55: Me
Prag . 16: ssraueiHmrde . 16. 30: Wie Preßburg . 17. 25: De ul -
i - e Sendung . Pressouachrlchtriu Gminy S ch e s e a i f : Lieder .
Klavier : Kapellmeister A. Schweiger . — Prof , Simon :
Blumen au » GoechcS Poesioknnrz . 18. 20: Französisch für Aw»
fdiuer . 10: Wie Prag . 10. 05: Schallpiatten . 10. 35: Wir «n-
taufen em Kilogramm Dampf für neu « Heller . Interview mit
Pros . Kng. W1. List vom Brünner Heizwerk. 21. 10: Aus ktas*
Nscheu Operetten . 22: Die Pvag .

Möhr. aOstro «. 283. 11: Schallplatte,, . 12: KelHanal . 12. 30:
vrchesterkonzert . 13. 55: Wie Prag . 16. 80: Schallplatten . 164W:
. . Die perböngnisvolle Einladung *. Grote bke von Hrrnv Ekairville .
17. 30: Klavierkonzert . 18. 20: Die Brünn . 10: Die Prag . 21. 10:

Brünn . 22: DK Prag .
Die », 516. 15. 80: Schallplotten . 16. 15: Mo»art - Ktavisr .

sonaton. Btottntamert . 18: Rodert Hämmerling . 20: Ms Leipzig.
22: Vierhändig Klaviermusik : DuolLk: Legenden . Orchester
kon-ert .

König- wnlterbausen , 1682. 12: Schallplatten . N. Die Berlin .
14. 00: Kncherstnnoe . 12. 40: Ceylon sür deute. 16. 30: Wie Leipzig.
17. 30: Gespräche über Musik. 18. 40: Englisch. 10. 05: Die ^vau
in ihren Altersstufen . 10. 30: 2leutevorrveg . 20: W! ? Leipzig.
20. 30: Chorkonzert . 22. 30: Wie Berlin .

Berkin . 410. 14: Mustk im Frühling . 15. 20: Die stehen Sie
zu Liebe und Ehe' ? 15. 40: Ti « Stamnresgaschicht « der Menschen.
16. 05: Im Faltboot über den See Genezareth . 16. 30: Deutsch;
?krühttng »iieder im Laufe von 500 Jahren . 17. 30: Kugeirdstutchc.
18: Neue Bücher. 18. 80: Herbert Hherina : Bouievach - Kulmr .
10: Nn!rrhattnugLu »ltsik . 20: Frühling der Großstadt . 21: Gegen -
wartßlomvonisten : Szenen mH . XÖk Mora" . Dichtung von Clara
Biebig . Musik von Ernst Biedig ; „Sgonarelle ", graziös. : Ot' er
von Waaaer Rtgorv . Tc^t von Molöre - Aulda . 22. 80: Stal . —
Tanzmusik.

Leipzig, 250. 15: Lchaltplatten . 16: Die Kunst de» Otunh-*
sunkhüren ». 16 SO: Sollstenkonzert . 18. 05: Autvrenstunde . 10. 05:
!lleile irach Palästina . 10. 82: ^vühlingglieder . 00: ÄuS dem Rät
hm»4 ZU Leipzig: Reichskunt ^ebung zum Tag de» Buche»: Er«
ösfnung durch Neichöinncvmmister Severing . 21. 15: Musik von
deute: Trenker : Sinsonietta A- Moll , op. 9: Maaiö : Orchester -
suite. 22. 15: Tanzmusik.

München , 533. 12. 80: Schallplatten . 14. 45: flraueusnmde .
16-15: Sprache der SauLschast. 16L0: Ntttevbalbuna4ko»»iZer4.
17. 15: Hausmusik : I . fi*. Fasch: Sonate a gnairo ; I . Cb. Bach:
Kamme rlonaie : Mozart : B- Tur- Stveichquartet . 10: Baal ErnU
au » eigenen Werken. 10. 25: ,Genusa " , Oper von ftanafccf .
20. 05: Spor! .

Ein schwere » Eisenbahnunglück ereignete sich
bei A r l i n g t o n Heightü ( Illinois ) . Fünf
Personen wurlwn getötet und zahlreiche
andere erheblich verletzt . Ein Personenzug der

Chicaao - North - Western - Eisenbahn , der noch Chi¬
cago fuhr , stieß mit einem Bahnbau - Zug zusain -
men . Der Personenzua streifte die Dammschanf - ' l
deS Bauzuges , die aus daü Geleiü eines dritten
von Chicago kommenden Zuges geschleudert
wurde . Die Lokomotive und fünf Wagen des

nach Chicago fahrenden Zuges und die Lokomotive
des von Chicago kommenden Zuges entgleisten .
Zahlreiche Rettungswagen wurden nach der Un -

sallstellc abgesandt .
Tod zweier Ehepaare durch Kohleiioxydgas .

Dienstag früh haben sich in Schwechat bei
Wien die Eheleute Josef und Maria Scharf
ans Neukettenhos in ihrer Wohnung durch
Kohlenoxydgas vergiftet . In einem zurückgelasfe -
nen Schreiben teilen beide mit , daß sie v o r d e n

Gläubigern ans der W e l t s l ii ch t e n . —

Dienstag mittags wurde der 20jährige Peter -
M i l j a k nnd seine gleichaltrige Ehefrau Emma
entkleidet in ihrem Schlafzimmer ihrer Wiener

Wohnung leblos aufgefunden. Der Arzt konnte
noch bei Peter Miliar Lebenszeichen fcststellen ,
dagegen war die Fran bereits tot . Es handelt sich
um einen N n g l ü ck s f a l l. In dem Kokssüll >

»' seit int Schlaszimnter waren Rost und Afchey -
fallc nicht gereinigt , so daß infolge falschen ZngS
Ttickgase in das Zimmer zitrückgeschlagen wurden
nnd das Zimmer erfülllen .

Ein Karren Mädchen für 800 Kronen . In
den Knngergebicte » Chinas blüht der Handel
mit Mädchen , denn die unglücklichen Eltern suchen
sich auf diese gewinnbringende Meise der hungri¬
gen Mäuler zu entledigen . Die großen Massen ,
die ansivandern , nm in der Mandschurei ein
neues bessere » Leben zn gewinnen , entpsinden die
große Zahl der Kinder , die sie ntitslhleppe », als
ein Hemmnis . Wie in den „ Berliner Missions¬
berichten " niitgeteilt wird , sind allein im ersten
Bezirk von Kuang Ping im Südzipfel der Tschili -
Provinz von 12 . 000 Bewohnern über 2200 Män¬
ner und gegen 1200 Frauen seit dem Dezember
1928 anSgewandcrt . Int fnnskcn Bezirk verließen
über 3000 Menschen das dürre Land , und ans
diesem kleinen Gebiet allein wird der Berkaus
von 441 Mädchen » nd 7( 5 Knaben gemeldet . Tic
MädclM werden nicht selten „ im Ramsch " ab¬
gegeben . So sollte eine Karrenladung von 13
Mädchen im Alter von 1ä bis 20 Jahren 800 bis
1000 Kronen einbringen , nnd solcher Karren sieht
man viele auf den Wegen , und ein schwunghafter
Handel wird mit dieser lebende » Ware betrieben .
In der Schantnng - und Hopei - Provinz hat man
32 Kreise sür die schlimnisten erklärt ; daneben
gibt eS noch sehr viele , bei denen „ Not zweiten
GradeS " herrscht .

Arzneipillen aus Tonerde . Ein Vorfall , der
fast wortwörtlich an eine Geschichte von Johann
Peter Hebbel erinnert , ereignete sich im N Hein »
land . Mehrere junge Leute hatten sich als Aerzte
ausgctan und In vielen kleinen Orlen „Sprech¬
stunden " abgchalten , und dabei verkauften sie Pillen
an » Tonerde mit Schokolade überzogen als Univer »
salmittel gegen Krankheiten aller Art . Die Pillen
wurden auch gegen Nachnahme versandt , wodurch
die Betrüger größere Gekisummen in die . Hand be -

4anien . Das führte indessen auch zn ihrer Entlar¬
vung . Dieser Tage stand die Aerztcgescllschaft in
Koblei ^ vor dem Richter , der die Rdehrzahl der
„Aerzte " , ar - ritSlosc HandwerkSburscheit, ab * » -
urteilen hatte .

Bei Ausgrabungen in Kairo wurde daS Grab
Acht ChetebS , eines Hohepriesters und Leib¬
arztes Cheops , aufgedeckt . Das Grab , das die
AuSinaße 9>nall0,8 Meter aufwcist , ist voklkommen
uuverschrl . Es wurden dort die Büsten des Hohc -Prlcsters , sowie seine » Sohnes und zahlreiche sehrgut erh»ilteue Aufschriften vorgefnnden.



Nr . « 8 .
Donnerstag , 90 . MLrj 1080 . Seil « S.

Di « Richterkalamität b « im Präger Gewerbe¬
gericht behoben . In den letzte »« Jcchre » häuften
»ich sie Klagen über die schleppende Agenda dein «
Prager Gowerbegericht , unter denen die Parteien
kehr litten . Daß die Gerichtsverhandlungen nicht
flotter geführt worden konnten , ist nur den » Um¬
stande zuzuschreiben , daß statt der für dieses Ge¬
richt systetnistcrtcn vier RIchtcrstellen nur drei
besetzt waren , obzwar seit Gründung von Groß -
Prag die Agenda dieses GewerbegcrichteS vielfach
gestiegen ist . Um diesen « Uebelstandc abzuhclfcn ,
bat Abg . Genosse Klein beim Iustizmmister
Zenofsen Dr . Meißner interveniert und laut

Zusage dcS Justizministers wird in den näch¬
sten Tagen die Besetzung der vierten
Richter stelle beim Getverbegericht in Prag
erfolgen .

Die Sammlung der Erkenntnisse des Obersten
BerwaltnngSgerichle » in deutscher Tpraihe , welche
der Verband der deutschen Selbstverwaltnngskörpcr
hemuszugeben beschlossen hatte , ist nicht ; n -
staiede gekommen . AoranSsehiing des Er¬

scheinens der Sammlung «rar , daß sich ivenigstcnS
1000 Abnehmer melden , «veil sonst die Druck - und

NebersetzuligSkosten nicht hätte «« gedeckt «verden kön¬

nen . ES haben sich ober bloß 384 Abnehmer je -
meldet , darunter 116 Gemeinden und 121 Advokaten ,
so daß die Sammlung nicht erscheinen wird .

Begräbnitmufik durch Rundfunk . In den Ber¬

einigten Staaten von Arnerika hat »euer -

ding » «ine Nadio-Gesellschast vorgeschlogen , bei Bc -

erdig ««»gen Ru- ndfnnkmnsik zu verweirden . Ein «itt -

sprechender Lautsprecher kann gut eine Musikkapelle
ersehen. Die Gesellschaft selbst würde an bestimm -
teil Wochentagen „ Begräbnisprograinme " sende ««
lasse «, die de » Feierlichkeiten angepaßt sind . Bis

seht hat dies « echt amerikanisch^ Vorschlag noch
keine Zustimmung gefunden . Vielleicht hat man
auch daran gedacht , daß di « Begräbnisfeierlichkeiten
schr unerfreulich werbe »« würden , «venn technische
Störungen sich benierkbar machen sollten . . .

Die chinesische Räuberliinigin . Die Witwe

Chang , Chinas Rmrberkönigin , die über ein Heer
von mehreren tausend Banditen verfügt , brand¬

schatzt gegenwärtig den Westen der Provinz Honan .
Sie ist eine berühmte Fran , die alle Angriffe selbst
an der Spitz « ihrer Leute leitet und für „kugel¬
fest " gilt . Sie betreibt ihr Geschäft nach niodcni -
sten Methoden und schickt stet - «in Propagandakorpü
voraus , bevor sie in sine Stadt clmnarschiert . Diese
^leklanieagenten der Räuberkönigin schlagen groß «
Plakate an , « uf denen zu lesen ist : „ Dir beraub «»«
die Reichen , wir schützen die Armen . Di « Witwe
Chang ist der Rettungsanker der armen Leute . "
Da sie der ärmsten Bevölkerung nichts tut , wird
sie von den Massen sehr verehrt , und nmn gibt ihr
den Titel „ Marschallin " . Di « Regierungen haben
ihr schon « inen hohen Posten im Heer angeboten ,
wenn sie ihr Ra « tbhond >v« rk aufgeben und mit ihren
Scharen in den Dienst der Behörden treten würde ,
aber sie hat jeden derartigen Antrag nrit Per -
achtung abgelehnt . Sie ist Räuberin aus Ueber -
zeugung und Rache . Sie Ivar «inst die Frau eines
reichen und angesehenen Mannes , der vm« Soldaten
und Banditen vielfach ausgeplüiwert wurde . Eines
Tages brach «ine Räuberbande in sein Haus und
tötete ihn . Di « Witw « »var zunächst untröstlich ,
dann aber scharte si « Räuber um sich und schwang
sich zu ihrer mächtigen Stellung empor , die sie bis -
her gegen all « Angriffe der Regiernngstruppcn sieg¬
reich behauptet hat .

Ser tote Eber .
Ein . Wildschwein »vurdc überfahren . Mitten in

Paris . Am Hellen Tage . Nachmittags um 6 Uhr .
Ein richtige » Wildschwein . Ganz in der Näh « der
Markthallen .

Tas war einmal eine Sache für die Müßiggänger
und Gasser . Die Straß « »var schwarz von Menschen .
Polizisten kamen in « Sturmschritt gelaufen .

Es »var über jeden Ziveiscl erhaben , daß es ein

richtiges Wildschwein »var . Ei » ganz stattlicher
Eber . Und sofort »varen Leute da , die zlvar schon
größer « geschossen hatten , aber doch zugeben mußten ,
daß es schon «in ganz stattliches Tier »var . Es stand
unumstößlich fest, daß es von einem Auto über¬

fahren worden war . Aber däs Auto hatte sich ans
den « Staube gemacht . Die Jagd begann . Es »nnßte
schon «in recht großes Auto ge »ves «n sein . Ein Lasten¬
auto sicher . Denn von einer kleinen Nuckepinn « stirb «
ein kapitaler Eber nicht sofort . Ein Rad war ihm
über den Hals gegangen ; mai « sah ganz deutlich die

Spur , und an » den « Maule troff Blut , Nicht ,re -
rade viel , aber immerhin war es Blut .

Woher »var das Wildschwein gekommen ? ES
wurde hin und her kouibiniert und erwogen . ES

Ivnrde vorgejchlagen , an alle Zoologischen Gärten
der Umgegend zu telephonieren . Ein Mann schlug
vor , lieber an die Zeitungen zu telephonieren . Für
di « Meldung bekäme man sicher etwas . Aber ein
anderer hielt ihn davon ab . Er sei selbst Journalist
und schriebe bereits einen lokalen Leitartikel . Wo¬
bei er zur Bekräftigung dieser Behauptung mit

einem Bleistift in der Luft heruinfuchteltc . Zwei

Schuhleut « begannen , den Verkehr nmznleiten .
Da geschah etwas Tolles . Ein Mann bahnte sich

den Weg durch die Meng« , kniete vor den « toten

Tbe « nieder und begann es Io zu legen , daß die

Füße zusammenkamen . Interessiert starrte die

M«ng«. Plötzlich dreht « sich der Mann um, riß mit

einem Run d » « Tier hoch , schulterte cs und zog da .

« it ab .

Zuerst sagte niemand etwas . Auch die Schutz -
kente schauten sich erstaunt an . Tann schrie einer :

„ Das ist aber die Höhe der Frechheit . Haltet den

Dieb ! "
Das zündele . Alles schrie : . Haltet den Dieb ! "

und setzte dem frechen Räuber nach . » Tas »väre cii «

billiger Braten für dei « Kerl , »oas , Mutter ? " ki¬

chert « «in zahnlückiger Alter .

Jnzfvischen hatte man den Monn mit dem Eber

eingeholt und zerrte ihm das Tier von der Schuller
herunter . Tie Schutzleute »ahmen ihn In ihre
Mitte .

„ Am Hellen Tage überfahr «»»« Eber stehlen , das
»väre ja noch schöner . "

Der Man » « schaute wie «in Idiot , Und dann
sing er wie ein zzdiot zu lachen an . Und je mehr er
lachte, desto zorniger winde die Menge . Als sie hand¬
greiflich »verden wollte , hört « der Mann endlich auf
z>» lachen. Und erklärte , daß er Metzgerbnrsche sei ,

Mr tüchtige Arm .
Bon A. Jean .

SPD . Herr Delvrmeau betrachtete abwech¬
selnd seine Fra »» und sein Büfett . Dani « sagte er :

„ Karoline — ich fürchte , Tu übertreibst ! "

Fra »« Delarniea » « »var eine Ta » »» e vor « aus¬
ladenden Formen und chvierischcn« Teinpernnient
in den vierziger Jahren . Sie duldete absolut
keine » Widerspruch . „ Laß »»«ich schon i «« Ruhr ,
Adrien " , sagte sie scharf. „ Tu hast noch nie eine

blasse Ahnung von Geschäften gehabt ! " Herr De »

lorurean senkte schuldbewußt sei«« Haupt — er

»var sich über seine Minderwertigkeit vollkoinnren

im klare ««.

„ Dieses Büfett ist unbedi »«gt tausend Franco
ivert ! " keuchte sie aufgebracht . „ Ganz ««eine Mei¬

nung , ga «rz mei ««e Meinung " , säuselte er beschei¬
den , „ aber D« r verlangst doch zehntausend ! "

„Selbstverständlich — wir werden doch a»«ch
wohl etwas verdienen wollen — he ? "

„ Wenn sie uns nu «« aber anzeige »«?"
„ Anzeigen ? ! Sie brauchen es ja nicht zu kau¬

fen , wenn sie den verlangte «« Preis nicht zahlen
wellen ! Zwingen »vir etwa jeinanden ? "

„ Nein — wir »vollen aber die Wohnung » mr

zusammen mit dem Büfett abtreten . "

„ Na ja , weil » schon ! So «nachens doch all «! "

„ Ja — vielleicht — aber wenn wir einen

Aucherpreis verlangen — das ist doch strafbar —

ist ungesetzlich . "

daß sein Meister den toten Eber in ven Hallen gc -
kailft habe und er da « Tier ans sei»» kleines Auto

geladen habe , um cs nach Hause zu fahren . Unter¬

wegs mnß es dann irgendwo hernntergcfallen sein,
ohne baß er es gemerkt hatte .

„ Aber Sic sehen doch ganz deutlich , daß der
Eber überfahren wurde . "

»Herr, " sagte darauf der Metzgerbnrsche beschei¬
den , . meinen Sie , daß man nnr lebendige Eber

überfahren kann ? " Mario Mohr .

Fra »« Tclorn » eau explodierte . „ Wucherpreis !
Sollte das etwa ein Wucherpreis sei»« für ein

Büfett aus echtem Nußbaum »in Stil Heinrich II .
und mit Umbau , wovon nur drei Säulen zerbro -
chcn sind ! Außerdem bekommen sie eine gläirzendc
Dreizimnlerwohnung mit Fenstern auf eine

schmale Gasse hinaus , wo nien «als Sonne , noch
Mond hineinscheinen ! D>« kannst mir glaube »,
daß es viele Menschen gibt , die im Svmnier froh
sei«« werde » , diese Aolmnng zu haben , anstatt sich
von den « lästigen Sonnenschein nud der Hitze pla¬
ge«« z«« lassen !"

„ Ja — gewiß , wenn es nur nicht gesetz -
»vidrig lväre . "

„Ach, Unsinn — laß mich die Sache nnr

«nachen! Habe , schon alle Vorbereitungen getrof¬
fen . Erst ziehen wir mit allen Sachen aus , nur
das Büfett lassen wir stehen ; dann lassen wir
eine Anzeige los — und wenn sich dann ein Käu¬

fer gefunden hat , schließen wir sofort den Handel
ab — dann verschwinden wir — und dann möchte
ich mal sehen , was er anfange «« will , wenn wir
nicht mehr zu erreichen sind . "

„ Karoline " , sagte Delormeau überwältigt .
„ Du bist ein Prachtexemplar . "

Frau Telormeau behielt Recht . Wie i «nn ««r
natürlich . Eine Stunde nachdem di « An « « once ii «
der Zeitung gestanden hatte , drängt «»« sich die
Wohnungssuchenden vor ihrer Tür . Sie empfing
sie a««f einer Kiste thronend . Alle waren sic « nehr
oder weniger geneigt , die Wohnung zu überneh¬
me»«, aber wenn sie das Büfett erblickten , wechsel -
t «n si « die Gesichtsfarbe , und « venn sie dann erst

+ .< —Ml «II

Unentbehrlich
(Br Vertrauensleute and Hitler der

Arbeiterfürsorge
sind dl » „Mtrkbllllcr llr rilrsonjcInnktlonSre ".

Bisher erschienen *

Nr« I» Richtlinien lOr POrsorgelankflonlro . ll . Teil .
Nr» 2, Fdrsorgo and GeMlIschalL Von Heinrich Htrtot
Nr» 3. Arbcl ( er - Für! »orßc and rOrsorcc - rinrlchltrnRcn . Von

Theodor Schaefer »
Nr. 4. Arbelterbowennns and Artellcrllrsorgn . Von Josel

Holbnaer .
Nr» 8. Aufgaben der Arbeltertflriorge . ( Kamp! gegen Tu*

berknlose » ^Geschlechtskrankheiten und Alkobolilinus . )
Von Dr« trnold Höllischer .

in Vorbereitung :
Nr» 5. Sorhlbyglene and ArbeltcrtBrsorge . Von Dr. Theo¬

dor Onichki .
Nr« 7« Gewerkschaft und ArbelterMrsofge . Von Anton

Schlier .
Ola Merkblätter sind n baxlehsn durch den Verband

• «ArbelterlOrsorga * GeecHffMfelle
Prag II . , ramtrow ntm . 4»

Holt Endi Rat bei uns !
Die ArhcltcrIHrsorto Ist die organisierte Selbsthilfe dos

Proletariat «!
Dem KlaiMntenoiien soll durch den KlaMtngoooiscn «re-

hollen werden !
erfindet Beilrksvereine » Werbet Mitglieder !

Helft der ArbeHerfdraorfiel

Kleine Oronit .
- er Roman eines Gelehrtenlebens .

Der Tod des großen englische »» Sprachgelehrtci »
Prof . Josef Wright beschwör « die Erinnerung

an «in Gelehrtenleben heraus , das i»t seinem Ber¬

kaus einem Roman gleicht . Dieses Kind eine » Ar .

meirhailses in Porkshire verdank «« seinen Ausstieg
zu. ni größte » Teil der deutsche «« Wissenschasr , deren

Bewunderer und Forlsetzcr er in seinen « Lobenswert

gcwese«« ist . Wright wurde am 81 . Oktober 1855 in

eine «» Dors bei Bradford in der Einzimmerwohnung
einer arnien Witwe geboren , die »veder lesen noch

schreiben konnte »ich ihr « vier Kinder durch Waschen

ernährt «. Der kleine Joses «nußt « schoi « «nit sechs

Jahren « inen Es «I von der nahegelegenc «« Mühle
nach dem Städtchen und wieder zurück treiben , mit

siebe «» Jahre » « «var er bereits als Handlanger ii «

einer Weberei tätig und halte es mit dreizehn Jah¬

ren zum vollbczahlten Arbeiter gebrach «, ohne jemals
ein « Schule besucht zu hab«««. Während des deutsch

französischen Krieges , der ih >« lebhaft interessierte ,
lernte er in der Bibel lesen und bildet « sich soioeit

fort , daß er als Zwanzigjähriger eine Abendschule ' m

der Hütte seiner Adulter einrichtet « und 18 Schüler »«
nach seiner langen Arbeitszeit in der Spiirnerei
Unterricht gab , wobei jeder eine Krone sie Wo« » '

zahlt «.

In diese »» Jahren halte der jung « Mann aus

eigenen Kräften Deutsch , Französisch , Lateinisch und

Griechisch gelernt . Er jlndierl « die Nächte bis - Uhr

nnd mußt « dann >un 7 Uhr wieder an der Arbeit

sein . Mit 21 Jahren yatt « er sich VM Krone » « er

spart und ging nach Heidelberg , nm dort zu studier
ren . Hier gewann er die Liebe zur Germanistik ,
wurde , nach England znrnckgekehrt , Schultehrer nnd

ersparte sich soviel , um nach Deutschland znrüktznleh -
»en , >vo er von 1882 vis 1888 in Heidelberg , Frei¬
bürg nnd Leipzig sich der Germanistik widmete . « 888

»vurde er zum Lektor der altgermanischcn Sprache » «
ii « Oxford ernannt nnd begann nun die Arbeit an

seinem ersten große »« grundlegenden Werl , dem

„ Lexikon der englischen Dialekte " , fiir das er mit

Hilfe seiner Fran und anderer Mitarbeiter mehr al »

; >vei Millionen ; jett «lauft »ahmel « z>lsa »«n»envraa >: e .
Tas ' Werk, das «nit Untcrstiilmng der Regierung

vollendet «vurde , enthält über 100 . 000 Dialekt -

»vorte . 1901 «vurde Wright als Nachfolger von Max
Müller Professor der vergleichende «« Philologie in

Oxford und hatte diesen Lehrstuhl bis 1924 inne . Er
verfaßt « eine große Anzahl gvannnatikalijchcr Wcrle ,

zeigte sich als großartiger Organisator »vijsenschafi
lichcr Unternehmnngen nnd als der Mann , der sich
stets zu Heise »» »vuß «e , durch den Ban seines Hauses
in Oxsord , den er mit Arbeilcrn ganz selvsläuoi . z
durchführt «.

gar den Preis hörte ««, vcrschivandcn sic schleu¬
nigst .

Währenddessen »vartete Herr Telorincai « mit
Herzklopfen in einem benachbarten East - . - Sein
Herz klopfte stark . . .

Endlich — es » var schon Nachnrittag geivor -
den , kam seine Fra »» hcreingcstürint . „ Alles in
Ordnung ! " rief sie triumphierend . „ Fast hatte
ich schon die Hossnuttsi ausgegeben . Es ist ja ein¬
fach ein Skandal , diesen Andrang von ' Menschen
zu sehe»«, die inietcn »volle », aber nicht mal lum -
pigc 10 . 000 Francs besitzen , um rii » Büfett im
historischen Stil z»« kaufen . Aber endlich erschien
ein wirklicher Grntlcnian . Kann « , daß er dem Bü
kett irgendwelche Beachtung schenkte . „ Wieviel ? "
fragte er . „ 10 . 000 Francs ! " — „Läck' erlich bil -
mcliitc der Etantlenian , nahii « sein - Scheckbuch nno
schrieb de>« Scheck ans . >0 . 000 Francs ! Fch gab
ihn « die Schlüssel zur Wohnung und die Adresse
des . Hauswirtes und bat ihn , ihn « »nitzuteilen , das;
wir ausgezogen seien. Wir ginge »« i >- s Ausland ,
bemerkte ich , um llngelcgenheitcn zu vermeiden ! "

„ Karoline ! " sagte der demLtiae Ehemann
voller Bewunderung , „ Du denkst auch wirklich an
alles — fabelhaft !"

„ Ja , — fei froh , daß Lu eine so tüchrigo
Fran hast ! " »neintc Fra »« Drlor » nca « t sich iyreS
Wertes vollauf bewußt .

Da der Scheck auf ihre «« Raine » « lautete , giilg
si « a « n nächsten Tage auf die Bank , un « ih«» cin -
znlösen .

Ta erlebte die tüchtige Fra «« die welliger er¬
freuliche Ueberraschung , daß leider keine Deckung
vorhanden war ! — — —

Neue Hevlfebeefenfuttonen in TSerlin .
9annHcn unb 9ron » r . Qltfertnoa . — 4 > te Xtentn am 9ttag . - Da «

» tonte onaotRen tft Vein Olt » . — Scrat ant lebet estnftein am !

Bor Tausenden von Mensch««« macht Hanns -
s « n jetzt in einem Saal der Berliner Philharmonie
pshchometrisch « und telepathische Versuche . Man
applaudier «, er winkt ab : „ Sie »verden Besseres er¬
leb «». Gebe » Sie »nir irgendwelche Gegenstände . "
Zahlreiche Mensche » erstürmen das Podium . Er
wählt einzelne . „ An diesen « Ring ileben Tränen .
Kiiidertränei « nnd die einer Mutter . Das ist nicht
nnr synibolisch zu verstehen . ( Er wendet sich an
«in « junge Dame . ) Dieser Ring ist von Ihren «
Finger . Ihr vierjähriges blondlockiges Söhnchen
spickte damit , als er infolge eine » psychologisch un¬
richtigen Richtersprnches gewaltsam voi » Ihnen ge¬
trennt «mirde . Ter Siichverhalt »var folgender »er
schildert de>« Prozeßgang . die Dame bestätigt alles
schluchzend», seinem Privatsekretär »verden Zeltel -
fvagcn ans den « Publikum gereicht . Hanussen , «nit
verbuirdenen Augen , setzt sich durch das Medinin
eines Rosenkranzes , den er nervös zwischen den
Fingern drohl , in Trance . Er beginnt :

D« r erste Zettel fragt , »va » am M. März 1917 ,
9 Uhr abends , im Hmis « Landhausstraß « Nummer
so und so geschah ? Das Hans ist einstöckig , hat vier
Fenster Vorder - , zivei S- eiteusronl . Bon dieser aus
dringt «in Rjähriger , stoppclbärtigc «, rötlichblonder
Mann mit « nnr Gcsichtünarb « ein . Er stammt aus
ril «em bestimmten Hauskarrö « d«ü Wedding . Bei
ihm ist ein Ajahriger Mensch , lungenleidend , Ge -
sichtspickel , grau gekleidet . Auf der Straß « postiert
«in junges Frauenzimmer folgender Kleidung , Haar -
tracht ufw . Sie stehlen folgende Gegenstände ( Auf¬
zählung ) . Bestätigung .

Ter ziveile Zettel betrifft qleichjalls einen Dieb -
stahl , aber nur Wäschestücke. Ans den Berdacht der
Bestohlenen wurde die Kriminalpoliz «i auf di « sal -
s<hr Spur geleitet , die zur Verhaftung eines 23 -
jährigen , blonden Mädchens sührte , die mi ! dem
Diebstahl nichts zi« tun hat . T « r Dieb ist «in
Lkektrotechniker folgenden Aussehens , der zur glei¬
chen Zeit in ihrer Wohnu««g beschäftigt tixir . Ver¬
anlassen Sie sofort di « Umstellung der Kriminal
Polizei . ( Die Zettelschreiberin bestätigt die Anzahl
der gestohlenen Wäscheslücke und di « Verhaftung und
wird von ihrem ( Statt «» in Erregung ans dem Saal
geführt . )

Der dritte Zettel betrifft de«i Verlos » einer
Handtasche auf dem Knrfnrstcndamm . Ein Irr¬
tum . Die Bcrlnstträgerin batte vorher in Hekren -
begkcitung in einem bestimmten lkofö gesessen . Da¬
bei «var ihr di « . Handtasche unter das Marmortisch '
chei » gefallen . Tas hat ein junges Mädlben , di «
drei Tische hinter ihr an einem Pfeiler saß , beob¬
achtet und sich nach den « Fortgang der Dame di «
Tasche angeeignet . Rach ihrem Fortgang ist die
Diebin von ««nein dunkelhaarigen Herrn abgcholt
warben , der schon vorher einmal all diesem Tisch
saß nnd der der Bestohlenen anfgesallen »var , denn
sie kennt ihn nnd hat über ibn zu ihren Tischgeuos -
sei» gesprochen . Fragen Sie Ihren Bekannten nach
der Adresse des Mädchens , dann »verden Sie Ihre
Tasche wieder erh >»lten . ( Die Tome bestätigt den
Vorgang . ) So geht es bis zur Erschöpfung Hanns -
sens weiter , der aus dem Trance enoachl . Kein
Zuhörer geht ohne Erschütterung aus dem Saal .

Gleikberzeits zeig » die holländische Hellseherin ,
Frau Dr . Akkoringa , Wiltvc «Ines Gemeinde ;
arztes aus dem Haag , ihre Fähigkeiten in Berliner

Zirkeln . In der Gesellschaft für Spagyrik im

LücinhauS Rhcingold in der Potsdamerstraß « griff
sie beispielsweise ans zahlreichen , vom Publikum ge ¬

reichten Gegenständen eine Sammctmiihe heraus ,

ohne si « zu betrachten und erklärt «:

Dies « Mütze ist von einer alt «»« Heimarbeiterin

für «in Warenhaus gefertigt . Die Arbeiterin ist
bald darauf gestorben . Ich sehe sie vor mir . Die

Mütze wurde zuerst von einem sechsjährige »» ' Mäd¬

chen , dann von ein «»» Knaben , der jetzt 11) <- Jahre
alt ist , getragen . Sein Geburtstag »var a »n 20.

September , er heißt Max . Der Knabe hat starkes
Interesse für okkulte Dinge nnd hat selbst gebeten ,
düs « Mütze vorzulcgrn . Er wäre selbst gern I>er-

gekonunen , ist aber krank . Er hat durch Rachitis
deformierte Beine , lag ztm ' ieinhaib Monate in Lich
Urfelds in einem Kinderkrankenhaus und wurde

seine »« Eltern mit der Weisung zngesiihrt , eine be -
sliinmte Diät zu bcachteu und eine ganz bestinnnle
Medizin zu nchinen . Die Eltern mißachten leider
die Weisung u«id nun klagt der Knabe über Hilst -
gelenffchmerzcn . Hinter seiner Schwester im Zu -
schtiucrraum sehe ich die Gestalt einer älteren Dame

gäbückter Haltung ( ergreift « inen Brief vom Tisch) ,
von d«r dieser Brief geschrien fft . Dir Dame

trägt aufwärts gekänmite Haare , hat stark vorge -
»völble Augenbrauen , lallende Stimme , schleppt daS
linke Be » n nach . Die Folge eines vor drei Jahren
erfolgten Schlaganfalles , der drei Monate später zu
ihrem Tod « führt «. Sie stand seit dem Krieg in
stark seelischer Depression , »veil ihr Sohn bei dem
Unglück der Tiranie ertrunken Ist. Ihr Na » n « »var
Hermine S . Eine junge Dame und eine hinter
ihr sitzend « Fran bestätigen die Richtigkeit der
Television .

Akkeriuga ergreift wiedet «in «»« Ring : Dieser
Ring ist einer Selbstmörderin von folgendem Aus¬
sehen von » Finger genoninien . Ihr « Angehörigen
fanden sie in «inen « Sessel sitzend , «nit vorqeslrecklen
Beineu und verkrampften Hals mit nach hinten
bangendem Kopf vor . Es folgt ein « Charakterologie
der Selbstmörderin . Die Ringbesiyerin bestätigt
oll « Einzelheiten . So gebt es z»v«i Stunden fort ,
ohne daß «in einziger Fehler nachzuiveilen ist .

»ni der Gnmewaldvilla AndreaS - Ra «henän ,
einem Zentrum des geistigen Berlin , denionstriert
Fmn Dr . Atteringa vor illustren Gästen , unter
denen sich Professor Albert Einstein befindet .
Der exakte Mathematiker nird Astrophysiker kommt
als . Skeptiker . Bon Fall zu Fall ertveilern sich,
feine Augen , er wird erregter und bekennt dann :
Air müssen die Weltanschauung d « r
exakten Naturwissenschaft » mstellen ,
da « vir uns überzeugt haben , daß di «
U c b « r »v i -n d n n g von Rann « nnd Zeit
»n ö g I i ch i st. Er bittet die Hellseherin zu einem
Privatissimum »n sein Studio , rcicht ihr irgend¬
einen Gegenstand , «inen bestrickten Kleiderbügel «i »«d
erfährt die genaue Geschichte seiner Hcrslcllrriu in «
Zuchthaus , die sich nicht nachprüscn läßt , da«««» aber
die einer . Hausangestellten , die herbeigeholt wirb
und verblüfft jede Einzelheit ihres Paterhanskil ,
nach der sic gefragt »vird , bestätigt .

Das Erlebnis Einsteins , betonen di « ' Anhänger
der Hellseherei , haben auch andere Geistesgrößen
ilnscrer Zeit gehabt , so der große Physiker Oliver
Lodge , der französische Philosoph Henri Berg¬
sou und der Pyvsiologe Charles Richet , der deut¬
sche LcöcnSforschcr . Hans Driesch ; der Sexual -
psychlxrnalytiker Sigmund Freud . Groß ist frei¬
lich auch die Zahl d«r Gegner des Okkulten . Jeden¬
falls sieht es ganz so aus , als ob der Kamps nm
die geheimnisvollsten Dinge aufs neue heftig ent¬
brennen «vird .
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Goziattstische Jugeno
Am Montag , den 21 . März , veranstalten

wir im kleinen Handwerkersaal der „ Urania "
( Smeöky ) eine

öflentllche Versammlung
mit dem Thema :

„ Marxismus oder Hakenkreuz ?"
Referent : Abg . Genosse falsch .

Beginn 8 Uhr . Beginn 8 Uhr .
Ls ist Pflicht aller sozialistisch Organisier¬

ten , an dieser Versammlung teilzunehmen !

S . 3 . Prag .

Sine Richard Wagner - Anekdote .
Nachdem des Meister - Loheugrin im August

185H znm ersten Male in Weimar ausgesührt wor¬
den war , empfing der Dichterkomponist zahlreich :
Briefe und Mitteilungen , die zumeist der Ausdruck
von Verständnis und Begeisterung war . Ader unter
allen diesen schreiben befand sich auch eine » von ab¬

sonderlicher Art ; e» rührte von einem deutschen
Oberlehrer her , und sei » Inhalt war — eine gram¬
matikalische Rüg «! Ten » dieser Herr hatte an fol¬
gender Stelle : „ Nie sollst du mich befragen , noch
Wissens Sorge tragen " — gewaltigen Anstich genom¬
men . bör setzte Richard Wagner weitschweifig aus¬
einander , daß zwar die Musik recht nett und die

Dichtung auch nicht übel sei , aber im Deutschen
könne man „ nie " auf keinen Fall mit „ noch " ver¬
binden ; und ihm komme an dieser Stelle ein „ oder "
viel passender vor . . . Und was derlei schulfnchse -
rische Gedankcngängc mehr sein mochten .

Richard Wagner lächle — dann nahm er einen
Klavierauszug des Loheugrin und sandte ihn mit
einem Tankschrciben für die gespendete Anerkennung
an den Herrn Oberlehrer . Al » Widmung hatte er
aber solgendes Berschen bineingejchriebcn : „ Nie
sollst du mich befragen , »och Wissens Sorge tragen
— Ob „ oder " oder „ noch " — ein Esel bleibst du
doch ! "

Was mag wohl der Empfänger ; n dieser etwas
gröblichen , aber vollkommen zntresscnden Widmung
gesagt haben ? S . F.

Warum gilt die Zahl IN al « Unglllikozahl ?
Wenige werden wissen , daß dieser Aberglaube zu -
rürkgcht um mehr al » 1000 Fahr « vor Christi Ge¬
burt aus die alten Babhlonier . ,ahnen verdanken
wir unsere Zeitrechnung . Sie teilten die Woche in
7 Tage , den Tag in 2t Stunden , die Stunde in
Kg Minuten , dir Minute - in GO Sekunden rin . TaS
Jahr hatten sie cingcleilt in 12 Monate , die ab¬
wechselnd je 20 und . 10 Tage zählten . Ta das nicht
auSreichle für da » natürliche Jahr , das Jahr der
Sonne , so ivurdc in getvisscn Zwischenräumen ein
dreizehnter Monat eingeschvben , wie tvir benie im
Schaltjahr einen 2t). Tag für den Fabruar ein¬
schieben . Tic regelmäßigen 12 Fahresmonate standen
im Zeichen der 12 Sternbilder des Tierkreises , wie
sie heute noch gedeutet werden , in neuester Zeit
besonders auch von Astrologen . Für den 13. Monat
wählte man als Ticrsymbot den Rabe n, und da
dieser als Unglücksvogel galt , wie cS auch im
neueren Volksaberglaubcn der Fall ist , so wurde
zunächst der dreizehnte Monat abergläubisch als
Unglücksmonat a»«gesehen . Tiefe Borstellnng über -
trug sich dann auf die Zahl l.' l an sich.

Dschungel - Gefahren . Trah aller Fortschritte der
Zivilisation wimmelt cs auch heute noch von Ge -

Fräulein Klärchen .
SPD . Mehr als vierzig Jahre wurde da -

gule Fräulein Klärchen alt , ehe der Sturm der
Leidenschaft über sie hinbrauste , sie entwurzelte
und ihrem stillen Dasein entriß .

Als junges Mädchen lvar sic vielleicht ein
wenig schüchterner als ihre Altersgcnolsinneu ;
sie buch häufiger als die andern zu Hause , aber
weniger hübsch als die Gefährtinnen tvar sie nicht.
Ein seines Näschen saß zwischen sanften , runden
Wangen und treuherzigen braunen Augen ; ihre
Gestalt war zierlich und graziös . Während sic
andern zu in Tanze gingen , saß Klärchen lieber
still bei der leidenden Muller zu Hanse . Die sah
das gerne , aber die Tanten warnten : „ Sie wird
keinen Mann bekomme » , tvcnn sic immer zu
Hanse hockt ! "

Mit fnnfnndzlvanzig , als ihre Freundinnen
schon alle geheiratet hatte », eröffnete sic eine
Schneiderei in dem - Häuschen , das ihr die in¬
zwischen verstorbene Mutter hinterlasse » halte .
Da kamen nun die jnngen Proletariersranen nnd
die Frauen der kleinen Beamten ans dem Stadt¬
viertel und ließen ihre Sonntagskleider bei ihr
machen . Niemand fragte mehr danach , tvarum sie
nicht geheiratet habe .

War ihr bisheriges Dasein denn ganz ohne
zärtliches Erlebnis geblieben ? Wirtlich gab es in
einem Hcrzenswiutel eine verheimlichte Erinne¬

rung : ein Vetter war einmal zn Besuch gekom¬
men , ein lustiger , frecher Junge ; der hatte ' sie
ohne viele Umstände nm die Taille gefaßt und

herzhaft auf den Mund geküßt . Neber die Maßen
naiv und mltvissend , wie sie damals tvar ( und
wie man heute keinen Backfisch mehr findet ) ,
bildete sie sich ein , durch diesen Nuß würde ein
Kindlcin in ihrein Leibe entstehen , nnd brachte
die nächste Zeit in großen Aengstcn zn . Als aber

nichts Verdächtiges geschah , beruhigte sic sich
allmählich , halte aber über dem Schrecken auch
fast die Süße des Angenblicks vergessen .

Die Zeiten wurden schlechter, und auch in
der kleinen schlesischen Stadt war das Leben nicht

fahren in den Dschniigekn Indiens , diesen undurch¬

dringlichen Festungen der Natur . Nach Mitteilungen
aus London wurden in den indstoM Dschungeln
int Jahre 1927 »der 22 . 000 Menschen von Schlangen
und wilden Tieren getötet . Allein durch Schlangen ,
gift starben 19. 721 Rkensche ». 1083 wurden von

Tigern getötet , - 105 von Wölfen , 218 von Leoparden ,
136 von Krokodilen , N von Wildschweinen , 78 von

Bären , 58 von Etefontcn und -11 von Schakalen .
0m gleichen Jahr « konnten andererseits 57 . 116

Schlangen unschädlich gemacht werden und - 1800 Leo¬

parden , 2738 Wölfe und 1368 Tiger erlegt werden .

Spott * Spiel * Körperpflege
Die Wahrheit wer russische „ Phushultur “

Was die Russen selbst sagen
Was Tr . Diem , Sekretär des bürgerlichen

ReichsausfchufscS für Leibesübungen in Deutsch¬
land , drei Tage lang in Moskau an Sport¬

einrichtungen gezeigt wurde , hat er in einem be¬

geisterten Bericht vorgelegt . Ter Tiemichr Rutz -
tandbericht Hal trotz Verbreitung durch den

Amtlichen Preußischen Prcjfedienst bei der

Presse — ausgenommen die der Kommunisten —

Ablchn n n g gesunden . Er trug offen den

Stempel der unlogischen Schlußfol¬
gerungen nnd der rosigen Färbung . Es ist

Keberhebung , nach dreitätigem MoSkauausent -

halt und einer Bahnfahrt durch Rußland
Urteile über den russischen Sport zu fällen , oder

gar russische Sportvcrhältniss « für Mitteleuropa

zu empfehlen . Die t a t s ä ch l i cy c » russi¬
schen Sportverhältnisse nnd da » Ver¬

hältnis der russischen Arbeiterschaft zur PhyS -
lultur ( Sport ) kann niemand wahrheitsgetreuer
schildern als die russischen Arbeiter und die

russische Sportpresse . In . Physkultur und

Sport 1929 " , dem offiziellen Organ der Roter »

Sportinternationale , Sih Moskau , sind darüber

unter dem Thema : „ Was hindert die Entwick¬

lung einer MassenphySkultur " Angaben gemacht ,
deren Ueberschung wir u. a. nachstehend veröf¬
fentlichen :

„ Phushultur und Sport “ ( Moskau )
schreibt :

„ Mit der Aufklärung dieser Fragen hat sich das

Kabinett der Gewerkschaftsarbeit MGSPS . beschäf¬
tigt und in Betrieben und Klubs unter Minvirknng
der örtlichen aktiven Mitglieder zehn eingehende Be¬

ratungen geführt . . . " . Tic große Entfer¬

nung der Stadien nnd Sportplätze vom Wohn¬
ort der Arbeiter hindert sie, an der Physkultur teil -

zunehmcn . " Die ltzen . Groschoss von den städtischen
Arbeitern und Iwan off , Nahrungsmiltelarl ' eilkr , be¬

schweren sich über die riesigen Entfernungen zn den

Sportplätzen , die ihnen den Besuch unmöglich
ni a ch e n.

» Das Bom' iegen der Jugend in den Vereinen
der Physkultur , fährt das russische amtliche Sport¬
blatt fort , geniert den erwachsenen Arbeiter , der die

Physkultur ;. T. noch unter dem Einflüsse der vor¬
revolutionären Vergangenheit als ein « Beschäftigung
für Jugendliche betrachtet . Noch mehr stößt den äl¬
teren Arbeiter der Mangel an Disziplin und

Kameradschaftlichkeit in den PhySknktur -
kreiscn ab .

DaS übermäßige Streben der Phys -
kullur nach Wettkämpfen und Rekordbrechen
» mieden Preis gefällt dem älteren Arbeiter

nicht. Kaum ist «in Arbeiter in einen PHYSkultur -
verein cingetreten , bemerkt in dieser Hinsicht der Ar¬
beiter der Fabrik „ Pariser Konimune " , der Gen .

Galanlkij —, so gelangt er in die ungesunde Lust
der Wettbewerbe . Anstatt sich körperlich zu entwik

kein / hört er nur , daß man sich zum Auftreten im

Weltkamps vorbereitcn muß .

Ter Gen . Te rech in , Teilnehmer an den Sit «

zungen der EisenbahnerklubS „ Kraßnoje Snamja " .

charakterisiert die Zusammensetzung der Instruk¬
teure folgendermaßen : Bei uns ist «ü so: ist es ein

guter Instrukteur , jo ist er ein schlechter Genosse ,
ist er aber ein guter Genosse , so ist daü glcichbcdcu -
lend mit einem schlechten PHYSkultnrsportler . Noch
eine andere , sehr wichtige Seite , die auS der ungenü¬
genden Führung der Bcreinsarbcit entsteht , wird

vermerkt : Man muß die Physkultur — lagt der

Ge » . Tissowfkij ( Klub . Lenin " ) — den Arbeits¬

bedingungen der Arbeiter a » passen , damit
die Physkultur die Schädigungen , die der Ar¬

beiter bei der Produktion erfährt , a u f h e b t. Aber
bei uns in den Vereinen gibt es das nicht !
Unsere Physknltursportler erweisen sich nach der

Meinung der Arbeiter nicht als Propagandisten ge
sundheitSgeniäßer Lebensführung . Ter Physkultur -
sporiler zieht seinen Turnanzug nicht au », sondern

drängt sich in diesem staubigen Anzug in » Zimmer
und beschmutzt cs noch mehr . "

In dem Bericht wird weiter sestgestcllt — von

russischen Arbeitern wohlgemerkt —, daß für
Leibesübungen nur ein sehr schwaches Interesse vor¬
handen ist . In den Klubs , di « sich selbst zum grüß -
ten Teil aus Zwangsmitgliedern zu -
sammensctzen , wird von den Zeitungen fast gar nicht
für die Physkultur geivorben , niemand kümmert sich
darum , die NahrungSniittclarbciter , um nur ein Bei¬
spiel zu nennen , sind laüt dem Bericht , »völlig i n
Unkenntnis über die Aufgaben der Phys -
kultiir ; sie Ivissen nicht , waS die Physkultur ist ,
welche Ziele sic verfolgt , wie man sich niit ihr zu
beschäftigen hat , um seine Gesundheit zu erhalten .

DaS sind die grundsätzlichen Ursachen , di « die
Einbeziehung der erwachsenen Arbeiter in die PhyS -
kultnr hindern . Di « Schwierigkeiten zur Erlangung
einer Physkulturberatung , die Kostspieligkeit
und Unzulänglichkeit des Tportinvcn -
t a r s, die beschränkte Zahl der Plätze , dies alles
Wurde ebenfalls von den Arbeitern bei den Bera¬
tungen vermerkt .

So der omllldie Bericht !

Was die russischen Arbeiter in diesen Diskus¬
sionen zu sagen halten , stellt die großsprecherischen
Angaben der Äommunislcil über russische Körpcrknl -
lur in da » richtige Lickt . Man kann ihnen nicht ein¬
mal zugut : halten , daß sic in guieni Glauben Hin¬
nahmen und weiter gaben , was ihnen von den Mos¬
kauer Geldgebern erzählt wurde , denn viele von den
Leuten waren in Moskau und hoben die Verhält -
nisse au Ort nnd Stelle studieren könne », Herr Tr .
Diem aber , den sonst in allen Sätteln gerechten
bürgerlichen Sportmann , hat man in Moskau , der
Millionenstadt , ein paar Sportplätze gezeigt , nnd er
hat nach dieser oberflächlichen Betrachtung ein Lob¬
lied ans di « rujzische „ Physkultur " gesungen , ohne
tiefer in die Materie — und das übrige Rußland
eingedrnngcn zu sein .

Es ist «ine besondere Freude zu sehen , wie Tr .
Diem aus Rußland selbst korrigiert wurde .

niehr so gemütlich wie ehedem . Die Einkäufe
wollten die Ausgaben nicht niehr decken . Auch bei
Fräulein Klara , obgleich die Nähmaschine früh
und spät rasselte , saß die Sorge in der Stube und
ließ sich von dem Lärm nicht abschreckcn . Schließ -
lich mußte Klara sich entschließen , ihre gute Stube
zu vermieten , obgleich ihr ein wenig bange war ,
daß ein Fremder unter ihren geschonten Sachen
Hausen sollte . Zuerst jedoch ging alles gut . Sie
bekam ein junges Mädchen vom Lande , das in
der Stadt etwas lerne » sollte ; dann wohnten
nacheinander eine Händlerin nnd eine stellung¬
suchende Stühe bei ihr . Aber eines Tages stand
das Zimmer leer und blieb es auch .

An einen « Abend klingelte ein gutgckleidcter
Mann an KlärchenS Hanstüre , stellte sich vor und
bat , das möblierte Zimmer beziehen zu dürfen .
Klärchen jagte , sic vermiete nicht an Herren .
Warum denn nicht! Er sei doch ein wohlerzogener
älterer Mann , käme aus Süddcutschland in Ge¬

schäften hierher , habe schon lange gesucht . DaS
Fräulein möchte doch gütig sein nnd ihn nicht
im Regen stehen lassen . Wirklich regnete eS, nnd

Klärchen wollte nicht gar so «»höflich sein . Eie

willigte ein , daß der Fremde bei ihr bleiben

könnte , bis er etwas anderes gefitnde » habe .
Der neu « Mieter fand aber nkchts anderes

( weil er garnicht danach suchte ) und schließlich
tvar auch nicht mehr die Rede davon . Mit großer
Höflichkeit kam er bisweilen abends ' m die Küche,
bat , den Tee mit Klärchen trinken zu dürfen , nnd

stellte als Beitrag zum Abendbrot einen Teller
mit Aufschnitt aus den bescheidenen Tisch . Auch
diese Annahme wurde zur Gewohnheit . Schließ¬
lich schlug er vor , ob sie ibn nicht ganz in Pension
nehmen tvolle . So saßen sic sich denn auch mittags
gegenüber .

Zuerst fühlte sich Fräulein Klara ganz sicher .
Ter Fremde — Theodor war sein Name —

tvar solide und hatte , wie er erzählte , Frau und
Kinder daheim . Was konnte also passiere »?

Aber allmählich kam eine sich immer mehr
steigernde Unruhe über Klara . Das Dasein und

Fernsein des Mannes , sein Gehen und Kommen ,

sein Reden und Schweigen , Lachen und Hände¬
drücken , alle kleinen , mit ihm zusammenhängenden
Begebenheiten wuchsen schlingpslanzenhast um
ihre täglichen Gedanken , saugten sich an ihrem
unberührten Herzen fest .

Eine Kundin , die eines Abends kam , uni
ein Kleid adzuhole » , nnd die die Männerstimme
im Flur hörte , fragte mit boshaficm Erstaunen :
„ Na , sind Sie auch schon sv weit ? " Klärchen
errötete Vvr Zorn biö zu den Ohren , und so kam
sie dann zum Abendessen herein . Sie konnte auch
nicht lange an fick) halten >lnd brachte bitter
heraus : besser wäre cs , er zöge aus , als daß er
sie in das Gerede der Leute brächte . „ Noch besser
wäre cs " , cnigcgnctc Theodor gelassen , „ wir
gäben den Leuten erst cinnial Grund zum Ge¬
rede ! " Und er stand auf , ging il >n den Tisch
herum zu ihr hin und lüßlc sie gcradeivrgö mitten
aus den Mund ( genau wie der Vetter zwanzig
Jahre zuvor ) .

Als Theodor Heimreisen mußte , ließ er sein
feierliches Versprechen zurück , die Scheidung mög «
lichst zu beschleunigen . Klärchen wartete . Briefe
kamen mit Klagen über den Widerstand der Frau
nnd über geschäftliche Schwierigkeiten . Klärchen
verkaufte dieses und jenes Erbstück , griff für ihn
ihre kleinen Ersparnisse an . Schließlich vcräilßcrtc
sie das Häuschen , da sic nach ihrer Verheiratung
ja doch nicht am Orte bleiben würde . Seine Bitte ,
sie möge kommen , er könne ohne sic nicht länger
loben , ztvang sie zur Reise . Kann « war sie angr -
kommen , so erfuhr Theodors Frau , seine Geliebte
sei da , «tnd überschüttete die Arme auf offener
Straße mit Schimpfreden .

Nun wagte sich Klärchen kaum noch hinaus .
Auch Theodor kam selten zu ihr . Beide schwiegen
bedrückt von Scheidung und Geld . Bis Klärchen
eines Tages ihre Sachen packte und abschiedslos
in die nächste Großstadt fuhr . Sic wurde dort
Haushälterin bei einem Junggesellen . Des Sonn¬
tags , wenn seine Freundin zu Besuch kam , mußte
Klärchen den Beiden Kaffee und Kuchen auf¬
tischen . Sic seufzte still i » sich hinein . Wie ver¬
wandelt war doch die Welt ! K. Dor f.

Kunft und Willen I «

Mehr Sicherheit durch

BXMCWG
Gl W 1 * 1 da * ideale Schutzmittel .

Secilc Sorel in Prag . ( Weinberger Stadt -
theater — Ensemblegastfpiel der Emnsdie sran ^aije . )
Wir sahen die große französische Tragödin in A.
Dumas ' S „ Kameliendanle " , jener weichen Anhäufung
von Sentiment , die mit der Manon und Boheme
eine Reihe bildet . Ich vermisse in ihrer Auffassung
vor allein das Bewußtsein , daß es sich nicht um
eine klassische, größte Gesten erheischende Rolle Han -
dell , ich vermisse in ihrenl Spiel jede menschliche
Beziehung zu der Schwäche und sentimentalc » Größe
der liebenden Marguerite , die uns gerade von der
Sedlilökovü in kaum zu überbietender Klarheit
dargestcllt wurden . Die Sorel spielt eine Frau
mit unendlichen , gestellten Geste », die an das Pa¬
thos eines Racine oder Corneille — um französisä »!
Dergleichsobjekte zn nennen — erinnern , ihre Spra¬
che ist unpersönlich kalt , wenn auch ungeheuer rou¬
tiniert und deutlich , ihren GcfühlSanSbrnchcn glaubt
man nur , daß s' e eben mvmentrn verlang ' , , aber

kcinccwegc erlebt sind . Damit kann man keine Mar¬

guerite spielen , und so war denn auch der Eindruck
des Abends ein ganz einheitlicher : man fadisierte
sich, denn das Interesse für die ungeheuere Routine

erlahmte nach dem ersten Bild . Nicht unerwähnt darf
bleiben , daß di « Sorel , heute «ine alte Frau , rein

äußerlich nicht das Bild einer jungen , verführeri¬

schen Person bieten konnte , . . . und das gehört ge¬
wiß auch dazu . — Es war ein trauriger Kampf nm
verlorene Iugeird , der am zweite » Abend in A.

Daudct ' S „ Sapho " nicht mehr störte , weil die So -

rcl hier eine alternde Frau darstellte . Diese Liebe

konnte man ihr glauben , ernüchternd war wieder

ihre kalte Äonversationsrontine , die unserer Idee

vom Theater als seelischem Erlebnis nicht entspricht .
Alan hat von der Nachfolgerin der Sarah Bernard

und Grammatik « mehr erwarte ». W. L.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Ton

nerstag ( l - 12—2) , 7 Uhr : „ Das L a in in des A r -

men " . Freitag ( 148 —8 ) , 7 Uhr : „ Das Land des

Lächeln S" . Samstag <l ( 7>—II , 6 Uhr : „ Götter -

dämmernng " . Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik :

halb 3 Uhr : „ Dos Land ! des Lächelns " ;

halb 8 Uhr 1141 —l ) : . H» lla dj Bulla " . Mon

tag , 7 Uhr : „ Götz van Berlichi ngcn " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
- Die Königin der Nacht " . Freitag : „ Wann

kommst du wieder ? " Samstag : » Hulla di

Bulla " . Sonntag , 3 Uhr : „ Wann kommst du

wird « r ? " halb 8 Uhr : „ Die Königin in der

' Nach t ". Montag , halb 8 Uhr : . Baler sein
dagegen sehr " .

Aus der Partei .
Angrnvbewegnng .

Soz . Jugend . Achtung ! ' Alle an der März¬

seier Mitwirkenden treffen sich heute bereits vor

Haid 8 Uhr in der G. E . C. Alle anderen Mit¬

glieder »lögen ebenfalls eNvas früher koinincn ! Tic

Feier beginnt um 8 Uhr . Niemand fehle ! — N! ar¬

gen , Freitag , 21. März , Ausschußsitzung in der

G. E . C. Beginn 7 Uhr .

Bereinsnachrichtm
Llrbciter - Tttrtt - « nv Sportverein Prag .

SamStag , den SS . März , um
8 Uhr abends , veranstalten tvir im Od -
borovö dum » na PerStynd , ein

Xunur - fträtijibtn .
Hiezu sind alle Parteigenossinnen , - Ge¬

nossen und Freunde des Vereines herzlichst einge -
ladcn . Eintritt 16 K samt Steuer .

Literatur .
In Sowjetkerkern . Erlebnisse eines ehemaligen

SowielsuiiktimmrS . Bon Wladimir Brunow »

s k i. Mit 16 Abbildungen nach photographischen Aus -
nahmen und Dokumenten des Verfassers . Union

Deutsche VerlagSgescllschaft in Stuttgart . Kartoniert
: >1M. 1. —. Ein authentisches Dokument bolschewi¬
stischer Herrschaft , wie sie wirklich ist und wie sic
sich an der Macht erhält , eine einzigartige , völlig
wahrheitsgemäße Entschleierung des unbekannten ,
vor jedem Ausländer sorgjältig verborgenen „ So -
wjetparadicscs " sind die bereits in russischer und
polnischer Ausgabe erschienenen , nunmehr auch dem
deutschen Publikum zugänglich gemachten Schilde¬
rungen W. Brunowskis . Der Verfasser , ein russi¬
scher Sozialrevolutionär , anfangs Mitarbeiter von
Lenin nnd Trotzki , dann um seiner aufrechten Hal¬
tung willen bei den Sowjetgetvaltigcn in Ungnade
gefallen , zum Tode verurteilt , durch ein Wunder
gerettet , erzählt hier , was er während vierjähriger
unschuüügcr Hast in russischen Gefängnissen erlebt
nnd erlitten , gesehen und gehört hat . Es ist das
Buch eines Mannes , dessen unbeugsamen Mut nichts
zerbrechen konnte , es ist die Stlnim « eines der
wenigen Ucberlebeuden für die Unzähligen , die In
den Kerkern Rußlands rechtlos , schutzlos der GPU . ,
dem Machtinstrument dcr Herrscher im Kreml , zum
Opfer fallen . Eine furchtbare Anklage ist dies Buch .
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